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| Telegraphiſche Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 5. Auguſt Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 41 ½, 

Paris, 5. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr. 30% 57, 30. 5% 95, 80. 

London, 4. Auguſt Nachm. 5 Uhr 30 Min. Konſols 96%,, 7. — Weizen, 

I billiger, die Ernte hat angefangen. 

Hamburg, 6. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid⸗markt, 
unverändert, flau. Oel, 21½. (Berl. Bl.) 


Turin, 3. Aug. Ein Vorſchlag des Miniſters des Innern au ſämmt-⸗ 
liche Intendanten gerichtet, betrifft die Bildung einer Sanitätskommiſſion, 
um das Uebel des Cretinismus in der Wurzel zu zerſtören. 

Laut Berichten aus Oran iſt dort die Cholera äußerſt heftig aufgetreten. 


Venedig, 4. Aug. Der Orkan hat in Maftrino und Liſſaro nahe bei 
40 Häuſer zerſtört. 


Trieſt, 6. Angnſt. London 11, 36. Suüber 19%. Lecc.⸗Oele um 1—1½ 
höher, wegen ſchlechter Ernte in Neapel und hier mangelnden Oel-Vorräthen. 
—— 333 ͤ — ä J PL , 


Breslau, 7. Auguſt. [Zur Situation], Die N. Pr. 3. bringe heute un⸗ 


ter der Ueberſchrift „Der Worte ſind genug gewechſelt“, einen Artikel, welcher die Ueber⸗ 


ſchrift nur allzu ſehr rechtfertigt. 


5 Er iſt vollkommen unverſtändlich, und die N. Pr. 3. 
mag im Stillen darüber lachen, 


wenn ſie bedenkt, daß es Leute geben wird, welche 


ſich den Kopf darüber zerbrechen und glauben, es müſſe doch ein Sinn bei den Wor⸗ 


ten ſein. 


„Der Worte find genug gewechſelt — ſetzt zeigt die Regierung den Ernſt ihres 
Willens. Wie jüngſt in Kurheſſen durch Verfügung vom 30. Juli allen kurfürſtli⸗ 
chen Behörden und Beamten ohne Ausnahme „jede amtliche Erörterung oder Berüh⸗ 
rung der Kompetenzfrage, bezüglich der Bundesexekution in Kurheſſen und der ſeit Be⸗ 
binn derſelben erfolgten Erlaſſe u. ſ. w.“ unterſagt ward, fo verbietet der Hr. Miniſter 

es Innern jeden Proteſt gegen die Rechtsverbindlichkeit ſeiner zur ſtändiſchen Reakti⸗ 
birung erlaſſenen Reſkripte, und bedroht die dawider Handelnden mit § 87 des 

trafrechts. 9. 

Der merkwürdige Miniſterial⸗Erlaß findet unter der Rubrik für Geſetzgebung u. 
. w. der heutigen Zeitung feine erſchöpfende Beleuchtung, und bemerken wir nebſtbei, 
aß die N. Pr. Z. ausdrücklich erklärt, daß Juden von dem Provinziallandtage aus⸗ 
geſchloſſen ſeien, da hierfür die alte Kreisordnung maßgebend ſei. 
05 Es zeigt ſich bereits, daß die Verfaſſung der Einzelſtaaten gegen die Bedrohungen 
des Bundestages in der Souveränetäts⸗Eiferſucht der kleinen Bundesfürſten eine Uns 
aug hung finden. Das alte ent von 1815 wiederholt ſich: man wird freiſinnig 
öſte dynaſtiſcher Reizbarkeit. Letztere ſcheint durch die faktiſche Fortſetzung der preußifch 
1 weichiſchen Kommiſſorien in Kurheſſen und Holſtein zwar auch empfindlich 1 
1 n aber es fehlt die Möglichkeit, ſich hier der Suprematie der beiden Groß⸗ 

zu entziehen. N 
gegen de Frage des Eintritts von Geſammt: Oeſterteich in den deutſchen Bund gewinnt bei dem 
einer tigen Zuſtande der Dinge in Italſen ein erhöhtes Gewicht; er bedroht uns mit 
durch ei nahen Gefahr. Es wäre nicht fo übel für Oeſterreich, wenn es feiner nur 
geſammie Gewalt der Bajonette aufrecht zu Naben en Gerefchaft in Italien durch die 
* GR Wehrkraft des deutſchen Bundes dag den ‚neben könnte, und die Nachricht 
Herr v p. generale, welche verſichert, aß Ne öſterreichiſche Geſandte zu Paris, 
teichifche Hübner, dem Herrn v. Baroche 55 ote überreicht habe, worin die öfter: 
vinzen d gierung beſtimmt erklärt, auf, allen hren, jene Inkorporation ihrer Pro? 
an u betreffenden Ansprüchen beharrt, gewinnt eine für Deutſchlands Wohlfahrt nur 

zu bedenkliche Glaubwürdigkeit. 400 5 
Otten anke ich iſt die Kandidatur Joinvilles noch immer die Tagesfrage. Die 

en ſind entſchloſſen, im Fall der Cretonſche Antrag abermals durchfällt, den 
Sskfentiren. ite res bei der erſten vorkommenden Vakanz als Kandidaten zu 
N über England Nachrichten bis zum 29. Juli eingetroffen. 
nach ſcheint ſich Saldanha's Anfehen zu befeftigen; er iſt von der Königin I 


den. Die Gerüchte von einer Minifterkrife find grundlos. Die nöthigen Modifikatio⸗ 
nen des Wahlgeſetzes ſind dekretirt und die Einberufung der Cortes bis zum 15. De⸗ 
zember verſchoben worden, um zur Ausführung jener Zeit zu laſſen. 

Natürlich haben die Cabraliſten und Ultra⸗Progreſſiſten das Geſetz, welches die laute 
Billigung der Septembriſten und Chartiſten findet, ſehr übel aufgenommen. 


———————————— 


Preuſ en. 

Berlin, 6. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: dem geheimen Ober⸗Tribunats⸗Rath Peter Ludwig Zwicker den rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Oberförſter Mechow zu Jävenitz im 
Regietungsbezirk Magdeburg den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo 
wie dem Pedell bei der Akademie der Künſte zu Berlin, Joſeph Hampf, und dem 
Wieſenbaumeiſter Jehannes Knipp zu Trier das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
— Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruyt: dem Miniſter⸗Präſidenten 
Freiherrn von Manteuffel die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Heiligkeit dem 
Papſte ihm verliehenen Großkreuzes des Pius-Ordens zu ertheilen. 

Dem Landrath Kämpfe iſt das Landraths-Amt des Kreiſes Guben im Regierungs⸗ 
Bezirk Frankfurt; dem Landrath v. Francois das Landraths⸗Amt des Kreiſes Demmin 
im Negſerungs⸗Bezirk Stettin; und dem Landrath v. Reichenbach das Landraths-Amt 
des Kıeifed Bunzlau im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz übertragen worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der Staats-⸗Miniſter und Ober⸗Präſtdent der Pros 
vinz Brandenburg, Flottwell, von Potsdam. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und Chef des Generalſtabs der Armee, v. Reyher, von Franzensbad. — Abgereiſt: 
Se. Hoheit der Herzog George von Mecklenburg ⸗Strelltz, nach Neu⸗Strelſtz. 
Se. Excellenz der Staats:Minifter und Ober⸗Präſident der Provinz Brandenburg, 
Flottwell, nach Oranienburg. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, Inſpekteur der 
Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pionniere, Breſe, nach Pommern. Der 
Unter⸗Stgatsſekretär im Juſtiz⸗Miniſterium. Müller, nach Iſchl. Der Hof⸗Isger⸗ 
meiſter Graf v. Reichenbach, nach Stettin. 


C. B. Berlin, 6. Auguſt. 


[Kirchliches.] Wir haben erwähnt, daß in Frank 
furt eine Beſchäftigung des Bundestags mit der kirchlichen Bewegung zu erwarten fei 
und ſomit auch Schritte und Maßregeln gegen die freien und deutſch⸗kathollſchen Ge⸗ 
meinden in Ausſicht ſtänden. — Dem Vernehmen nach hat die dieſſeitige Regierung 
neuerdings die ausfuͤhrenden Verwaltungsbehörden angewieſen, mit aller Strenge der 
beſtehenden Geſetzt gegen die freigemeindlichen Beſtrebungen zu verfahren und nament⸗ 
lich die neuerdings in Bezug auf Trauungen, Taufen, Beerdigungen z. erlaffenen Be: 
ſtimmungen mit Energie in Anwendung zu bringen. — Der Einführung der kirchli⸗ 
chen Gemeindeordnung bereiten bekanntlich nicht allein die liberalen Fraktionen auf dem 
kirchlichen Gebiete, namentlich die ſogenannten Unionsvereine, rordentliche Schwie⸗ 
rigkeiten. Noch größer, an entſcheidender Stelle ſchwerer ins Gewicht fallende Hem⸗ 
mungen gehen von der orthodoxen Partei, insbeſondere, von derjenigen Nüance aus, 
welche an ſchroffer Geſchiedenheit der Konfeſſionen in Verfaſſungsformen wie in den 
Lehrbegriffen, feſthält. Se haben ſich die pommerſchen Geiſtlichen bekanntlich über» 
wiegend gegen die Gemeindeordnung ausgeſprochen, obſchon von der oberften Kirchen⸗ 
Behörde dieſen Widerſachern gegenüber Alles, was zu ihrer Beruhigung dienlich erſchien, 
geſchehen iſt. So war ihnen in Betreff der liturgiſchen Einrichtungen die Zuficherung 
von vornherein ertheilt worden, daß die Beſtimmung, welche den Geiſtlichen unterſagt, 
die geſetzliche Go'tesdienſtordnung eigenmaͤchtig mit der dem Geſchmacke einzelner Pa⸗ 
ſtoren mehr zuſagenden ältern zu vertauſchen, nur dahin zur Anwendung kommen ſolle, 
daß eine ſolche Rückkehr zu den ältern Kultusformen nicht ohne Anfrage bei der Kir⸗ 
chenbehörde vorgenommen werden dürfe; dagegen ſolle dieſelbe genehmigt werden, wenn 
aus der Gemeinde ein Widerſpruch nicht erhoben werde. Gleichwohl hat die Synode 
Köslin eine Anſprache an die Gemeinden von der Kanzel herab wegen Einführung der 
neuen Gemeindeordnung verweigert, und die Neulutheriſchen in Schlefien haben in ei- 
ner kürzlich zu Gnadenberg beſchloſſen, die Gemeindeordnung zwar nicht abzulehnen, aber 
vom Oberkirchenrath „vollſtändige Vertretung der lutherſſchen Intereſſen im geſammten 
Kirchenregiment für alle Zeiten“ zu verlangen. { 

* [Der Konftitutionalismns der Wehrzeitung.] Die von dem großher⸗ 
zoglich heſſiſchen Kriegeminifter in der heſſiſchen Kammer am 7. Juli d. J. gehaltene 


zum Mordonio-mor ernannt, d. h. mit der vornehmſten Hofwürde bekleidet wor, Rede, in welcher er dem Tadel der Kammer über die ohne ihre Genehmigung gewähr: 


„ 


ten Feldzulagen in entſchiedener Weiſe widerſprochen, und das Recht der Kammer zu 
einer ſolchen Rüge beftritten hat, iſt feiner Zeit als ein Beweis für die weitern Forts 
ſchritte des Konſtitutionalismus in der Breslauer Zeitung und andern Blättern mitge⸗ 
theilt worden. Es war zu erwarten, daß die preußifche Wehrzeitung ihren Leſern dieſe 
Rede nicht vorenthalten würde. Unter gebührender Anerkennung der in dieſer Rede 
ausgeſprochenen Gedanken, obſchon fie nach der Wehrzeitung noch immer nicht die nö: 
thige Schärfe gehabt haben, wird dieſelbe in Nr. 304 der Wehrzeitung vom 17. Juli 


d. J. ausführlich mitgetheilt. Dagegen nimmt die Wehrzeitung davon Akt, daß die 
Zustände, im Vergleiche mit denen des Jahres 1848, ſich erheblich gebeſſert haben, 


weil es in dieſem Jahre möglich geweſen ſei, daß der großherzoglich heſſiſche Oberlieu⸗ 
tenant Stamm unter Billigung des damaligen heſſiſchen Kriegsminiſters zu der Zeit, 
als der General v. Wrangel in Berlin einzog, die „gefchägte frankfurter National⸗ 
Verſammlung“ gebeten habe, ſie möchte das preußiſche Heer doch aus dem „gefährlichen 
Dilemma eines meuteriſchen verbrecheriſchen Ungehorſams und einer mittelalterlichen 
ſöldneriſchen Barbarei“ erlöſen. Das Schlußwort des betreffenden Artikels der Wehr: 
zeitung iſt ein ehrliches offenes Bekenntniß; es lautet wörtlich: 
„Das Eis in dieſer wichtigen Angelegenheit iſt gebrochen. Hoffentlich wird 
es an weiterm Ausbau auf dieſem Grunde nicht fehlen, denn, was man der 
Armee thut, thut man dem Vaterlande, und wer ſtellte nicht das Wohl, die 
Kraft und Macht des Vaterlandes über jede augenblicklich geltende Form?“ — 
[Die Provinziatstandtage) werden vermuthlich nicht gleichzeitig eröffnet wer⸗ 
den. Ueber die Termine der Eröffnung ſelbſt iſt noch nichts feſtgeſtellt, — mit Aus⸗ 
nahme etwa von Brandenburg und der Niederlauſitz, indem dort die nöthigen Vorar⸗ 
beiten bereits beendigt worden ſind. Jedenfalls aber werden die Provinzial-Landtage 
ſo früh eröffnet werden, daß zwiſchen deren Schluß und der Eröffnung der Kammern 
Zeit genug für das Miniſterium dleibt: etwafge Beſchlüſſe der Provinzial-Landtage in 
Vorlagen für die Kammern umwandeln zu können. (D. Schw. A.) 
Die N. Pr. 3. wird aus Potsdam zuverläßig mitgetheilt, daß Seitens des Mini⸗ 
ſteriums des Innern eine Cirkular⸗Verf. an ſämmtliche Ober-Präſidenten erlaſſen wor: 
den, nach welcher die Wahlkommiſſarien in Bezug auf die zum Prov.⸗Landtage vorzu⸗ 
nehmenden Wahlen aufzufordern find: 1) einen Proteſt gegen die Rechtsverbindlichkeit 
der betreff. Miniſter.⸗Reſkripte nicht zuzulaſſen und 2) falls ein ſolcher erhoben würde, 
denſelben zu konſtatiren, damit unverzüglich gegen die Proteſtirenden nach 
$ 87 des Strafrechts vorgeſchritten werde. Das Ober⸗Präſidium der Pro⸗ 


vinz Brandenburg ift zugleich aufgefordert worden, nachträglich den Proteft des Geh. | 


Oberrechnungs⸗Rath Bormann in der Stadtv.⸗Verſ. zu Potsdam zu konſtatiren. 
Eine gleiche Aufforderung zur Konſtatirung fol auch nach Danzig in Betreff des dor⸗ 
tigen Gemeinderaths abgegangen ſein. x 

„Der „Magdeburger Zeitung“ ſchreibt man aus Calbe, den 4. Aug.: In der heu⸗ 
tigen Stadtverordneten-Verſammlung haben von 17 anweſenden Stadtverordneten 15 
die Stände⸗Wahl verweigert, und zugleich Proteſt gegen jede Vertretung der Stadt 
Calbe beim ſächſiſchen Provinzial-Landtage und gegen alle auf demſelben etwa zu faſ⸗ 


. — 


ſenden Beſchlüſſe eingelegt. an 

In Betreff der Wähbbarkeit der Juden zu den Provinzial-Landtagen erklärt die 
N. Pr. Ztg. ihre Anſicht dahin: „Die Verfa ſung macht die Ausübung ſtändiſcher 
Befugniſſe allerdings von andern Dingen abhängig, f als vom religiöfen Bekenntniſſe; 
aber die Verfaſſung kann nur maßgebend fein für die neue Kreis⸗Ordnung und nicht 
für die jetzt in Geltung befindliche alte Kreisordnung. Nach der letztern aber 
find die Bekenner des Judenthums nicht wählbar.“ N 

[Ein angeblicher Fürſtenkongreß in Iſchl.] Die N. 3. ſagt: Man legt 
in wohlunterrichdeten Kreifen großes Gewicht auf das bevorſtehende Zuſammentreffen der 
Königin von Preußen mit dem Könige von Würtemberg in Iſchl, und betrachtet daſ⸗ 
ſelbe, das im Beiſein des Kaiſers von Oeſterreich und des Fürſten von Schwarzen: 
bergs ftattfinden wird, als den Anfangspunkt einer freundlichen Ausgleichung zwiſchen 
den Höfen von Berlin und Stuttgart. Es iſt fiher, daß der König von Preußen 
nach der Huldigungs-Feier in den hohenzollern'ſchen Fürſtenthümern ſich nach Iſchl ber 


geben, und daß daſelbſt eine Zuſammenkunft des Königs von Preußen und des Kaifer, 


von Oeſterreichs ſtattfinden wird. Die Tage der Iſchler Saiſon dürften daher nicht 
ohne Bedeutung für die Entwicklung der politiſchen Verhaͤltniſſe überhaupt werden. — 
Die V. 3. bezeichnet alle Gerüchte über einen bevorſtehenden Monarchenkongreß in Iſchl 
wenigſtens inſofern, als damit eine politiſche Bedeutung verbunden ſein ſollte, für un⸗ 
begründet; namentlich werde weder der Kaiſer noch die Kaiferin von Rußland im Laufe 
dieſes Monats nach Deutſchland kommen, indem der fünfundzwanzigſte Jahrestag der 
Throndeſteigung des Kaiſers, zu deſſen Feier ſich auch die Prinzen Albrecht und Karl 
und die Prinzeffin Louiſe nach Petersburg begeben würden, gerade in die Zeit falle, in 
der der König ſich in Süddeutſchland aufzuhalten beabſichtige. 

— Berlin, 6. Auguſt. [Gewerbepolizeiliches. — Beamten⸗Entſchädigung. — 
Verfügung wegen Ertheilung von Wanderpäſſen.] Kürzlich wurde über den Kon. 
flikt des letzten hier exiſtirenden Holzuhrmachers mit der Gewerbepolizei in den hieſigen Blät- 
tern berichtet. Bekanntlich wurde derſelbe, weil er die Uhrmacherprüfung nicht beſtanden hatte, 
u einer Geldbuße wegen unbefugten Gewerbetriebes verurtheilt und ihm die fernere Betreibung 
ines Gewerbes unterſagt. Gleichzeitig ſchien es zweifelhaſt, ob derſelbe überhaupt zu den Uhr⸗ 
machern zu rechnen ſei. Die Regierung zu Potsdam hat nun auf wiederholtes Geſuch und 
namentlich auf Verwendung der hieſigen Uhrmacher⸗Innung ſelbſt, von dem Miniſterium für dieſen 
ſpeziellen Fall dazu ermächtigt, dem Anger — fo iſt der Name dieſes letzten Holzuhrmachers — 
ſung zum ſelbſtſtändigen Betriebe ſeines Gewerbes ohne vorgängliche Meiſterprü⸗ 

er t. 

Es Äft in der letzten Kammerſeſſton zur Sprache gekommen, daß die Fortgewährung von 
Entſchädigungen an diejenigen Beamten, welche früher Remunerationen aus den beim Miniſte⸗ 
rium des Innern eingehenden Paßgebühren bezogen haben, fernerhin fortfallen ſolle. Es hat 
nun Seitens des Minifteriums unterſucht werden müſſen, in wie weit die einzelnen Beamten 
Rechtsanſprüche auf die hier erwähnten Eniſchädigungen haben, wobei ſich denn herausgeſtellt 
hat, daß die urſprünglich: Verthellung der Paßgebühren⸗Aeberſchüſſe, nach einer Verfügung des 
Polizeiminiſters Fürſten Wittgenftein dom 16. Dezember 1816 angeordnet worden iſt. Als ſpä⸗ 
ter auch die Paßgebühren zur Staatskaſſe singegogen werden follten, erklärte Fürſt Hardenberg 
ausdrücklich, daß, da die ie ein Theil des Dienſteinkommens der betreffenden Beamten 
gebildet Hätten, dieſen auch ee zu gewähren ſei. Die Entſchädigungen ſind bisher 
als feſtſtehende Einnahmen der bete. Beamten angeſehen worden. Erſt in der letzten Kammer⸗ 
ſeſſion wurden Zweifel angeregt. Nach genauer Recherche wird aber das Minifterium genöthigt, 
auch ſernerhiu, fo lange die jetzigen Beamten in ihrem Amte bleiben, die Entschädigungen für 
die früheren Remunerationen aug den Paßgebühren auf dem Etat fortzuführen. 

Von dem Miniſter des Innern iſt folgende Verfügung wegen Ertheilung der Wanderpäſſe 
erlaſſen: „Auf den Bericht dom 16. Oktober v. I. eröffne ich der königlichen Regierung nach 
vorheriger Kommunikation mit dem Herrn 
ten und im Einverſtändniß mit demſelben, daß als Handwerksgeſellen und Gehülſen im Sinne 


Miniſter für Handel, Gewerbe und er Arbei- 9 
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des Geſetzes nur diejenigen Perſonen angeſehen werden können, welche eine Geſellenprüfung nach 
$ 36 der Verordnung vom 9. Februar 1849 beſtanden haben oder welche der Schlußbeſtimmung 
des 5 35 daſelbſt gemäß, den geprüften ander gleich zu achten find, weil fie ſchon bei Ver⸗ 
kündigung der Verordn. als Geſellen oder Gehülfen beſchäftigt geweſen find. Ich trete daher der 
Anſicht der königlichen Regierung bei, daß zur Erlangung eines Wanderpaſſes, welcher regle⸗ 
mentsmäßig nur den Handwerksgeſellen zur Vervollkommnung in ihrem Gewerbe ertheilt werden 
ſoll, die vorgängige Ablegung der Geſellenprüfung bei allen denjenigen erforderlich ſei, welche 
rar bei ſen snd der Verordnung vom 9. Februar 1849 als Geſellen oder Gehülfen 
eſchäftigt geweſen ſind.“ 

Berlin, 6. Auguſt. [(Zur Tageschronik.] Die „Gazetta di Venezia“ bringt aus Rom 
die Mittheilung, daß die preußiſche Regierung dort den Wunſch hätte ausdrücken laſſen, den h. 


Stuhl durch einen ſtändigen Geſandten in Preußen vertreten zu ſehen, der entweder in Berlin 
oder in Köln reſidiren würde. — In Rom ſoll man geneigt ſein, auf den Vorſchlag einzugehen. 

(N. Pr. Z.) Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen find heute aus Kb. 
nigsberg über Küſtrin hier eingetroffen. — Se. Hoheit der Erbherzog und Ihre köpigliche Hobeit 
die Frau Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen werden gleichfalls heute von Höchſtihrer 
Reiſe nach den Nordſeegegenden hier eintreffen. 

Der Finanzminiſter, Dr. v. Bodelſchwingh, wird am 8. d. M. aus Arnsberg hier ein⸗ 
treffen. Hr. v. Rabe wird erſt nach dieſem Tage nach Bad Homburg abgehen. — Wie wir 
. wird die Ernennung des Hrn. v. Rabe zum wirklichen geheimen Rath in Kur⸗ 
em erfolgen. 

N Der Operpeäfldent der Provinz Brandenburg, Flottwell, ift nach Oranienburg gereiſt. 

Der General-Lieutenant v. Breſe, General Inſpekteur der Feſtungen und Chef der Inge⸗ 
nieure und Pionniere, hat ſich Behufs einer Inſpizirung der Feſtungen nach den Provinzen 
Pommern und Preußen begeben. 

(C. B.) Die Nachricht, daß Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen Se. Majeflät den 
König nach Hohenzollern ſelbſt begleiten werde, kann zwar noch nicht als deſtimmt gegeben 
werden, doch gewinnt ſie an Wahrſcheinlichkeit. 

Zur Beförderung der künſtleriſchen Zwecke der königlichen Porzellanmanuſaktur iſt bekanntlich 
ein Ehrenrath gebildet worden. Es gehören zur Zeit zu demſelben unter Anderen Cornelius, 
Rauch, Stüler, Däge, Begas, Schirmer und Magnus. Die Aufgabe dieſes Ehrenrathes iſt es, 
bei der Wahl neuer, das Kunſtgebiet berührender Formen ihr ſachkundiges Urtheil zu leihen 
und namentlich ve Ain Kunſtwerken den äſthetiſchen Geſichtspunkt wahrzunehmen. 

(Schw. A.) I Miniſterium des Innern arbeitet jetzt der geheime Regierungsrath Fran 
an dem Entwurf eines Heimathsgeſetzes, welches das innere Heimathsweſen mit der Kanal 
zu Gotha ie verſchiedenen deutſchen Staaten herbeigeführten Uebereinkunſt in Bezug auf 
Heimathsgeſetzge lia in Einklang bringen ſoll. Wie man in Gotha davon ausging, daß die 
Freizügigkeit möglichſt 2 beſchränkt, deren üble Folgen aber möglichſt verhindert werden, ſo 
ſollen auch nach dem oben beregten Entwurſe die Gemeinden nur in wenigen Fällen eine Nie⸗ 
derlaſſung verweigern dürfen, auf der andern Seite aber auch nicht die Verpflichtung haben, 
den Niedergelaſſenen ſofort als den Ihrigen im Fall der Noth zu erhalten. Das Recht als 
Gemeindemitglied wird nicht mit der Niederlaſſung, ſondern erſt durch mehrjähriges Beiſteuern 
u den Gemeindelaſten erworben. Bedarf Jemand, der ſich neu niedergelaſſen bat, vor diefer 
Zeit Aa der Gemeinde, fo ic dieſe von der Gemeinde zu leiſten, der er vorher an · 

ehört hat. 
N 1215 General⸗Poſtamt hat beftimmt, daß ſämmtliche Beamte der Ober⸗Poſtdirektionen 
ihren Dienſt in Uniform verrichten ſollen. 

Elberfeld, 5. Auguſt. Durch Beſchluß der Rathskammer des königl. Landge⸗ 
richts zu Elberfeld find die konfiszirten „Bem- und Koſſuth⸗Medaillen“ dem Eigen⸗ 
thümer wieder zugeſtellt worden. (Elberfeld. Z.) 

Sigmaringen, 30. Juli. Aus guter Quelle wird uns mitgetheilt, daß auch der 
Prinz von Preußen zur Huldigungsfeier nach Hohenzollern kommen werde. (S. M.) 


| Deutſchla nud. 

Frankfurt a. M., 1. Auguſt. [Die Veröffentlichung der Proto 
Man ſagt, der Bundesausſchuß, welcher wegen Veröffentlichung * ro aa 
abftatten ſolle, habe diefen bereits der Bundesverſammlung vorgelegt und es würden 
nunmehr die erſten offiziellen Veröffentlichungen in den nächſten Tagen erfolgen. Wir 
haben hierüber Erkundigung eingezogen und eine Beſtätigung nicht erhalten. (A. 3.) 

x [Bundestäglides.] Das C. B. bleibt entfchieden darauf beftehen, daf das 
Kommiffariat in den Herzogthümern ganz in der bisherigen Weiſe fortbeſtehen dleibe, 
daß übrigens Oeſterreich und Preußen auf den eventuellen Einſpruch einzelner Bundes⸗ 
regierungen nicht achten würden. — In dieſer Auffaſſung der Sachlage ſtimmen auch 
die V. 3. fo wie die D. A. 3. überein. 8 

Die Kommiſſorien dauern faktiſch fort, und die beiden Großmächte üben eine 
faktiſche Suprematie im Widerſpruche mit den Beſtimmungen des Bundesrechtes aus. 

Der Antrag auf „Kompetenz des Bundes in Bezug auf Abänderung der Einzeln⸗ 
verfaſſungen“ ſoll übrigens, der Sp. 3. zu Folge, die kleinern Höfe entſetlich allarmirt 
haben, da ſie dadurch ihre Souveränetät mit Recht gefährdet ſehen. Die Geſandten 
verſchiedener Höfe ſind noch ganz beſonders inſtruirt worden, gegen derartige Anträge 
zu opponiren. Eben fo beſtätigt die V. Z., daß die Flottenangelegenheit durch den 
vor einiger Zeit mit Stimmenmehrheit gefaßten Beſchluß, die Flotte für das nächſte 
Halbjahr durch Matrikularumlagen aufrecht zu erhalten, um nichts weiter vorgerückt 
iſt, da die diffentirenden Bevollmächtigten, unter ihnen auch Hr. v. Rochow, jenem 
Beſchluſſe auch fpäter nicht beigetreten fein follen. 

Kaſſel, 3. Auguſt. [Die Verhaftung des Dr. Kellner.) Die vorgeſtern 
gemeldete Verhaftung des Dr. Kellner bildet heute noch das Tagesgeſpräch. Es waren 
geſtern hier und auf mehreren Punkten entſchiedene militäriſche Vorkehrungen getroffen. 
Die Wachen wurden Abends verſtärkt, Huſarenpiquets gingen von hier und von Hof⸗ 
geismar bis zur preußiſchen Grenze, und eine Poftchaife, mit Gendarmen beſetzt, wurde 
von hier abgeſchickt, um den Verhafteten hierher zu bringen, kehrte aber in den erſten 
Stunden des heutigen Tages ohne denſelben zurück. Zwiſchen Kurheſſen und Preußen 
beſteht kein Auslieferungscartel. Es heißt, daß durch den Telegraphen von Berlin die 
Weiſung gekommen, Kellner nicht aus zulſefern, jedoch kann ich dieſe Nachricht nicht 
verbürgen. Es ſollen viele Papiere und Briefe bei Dr. Kellner in Beſchlag genommen 
worden ſein, wodurch nicht wenige Demokraten kriegsgerichtlicher Unterſuchung überlie⸗ 
fert werden würden, wenn auch natürlich von einem Komplott keine Rede ſein kann. — 
Heute iſt nun doch auch der erſte Redakteur des ehemaligen „Wacht auf!“, Kandidat 
Trabert von Fulda, gefänglich hier eingebracht worden (f. Nr. 206 d. Brest. 3), 
wie es beißt in Folge von Briefen, die bei der Hausunterſuchung beim Buchhändler 
Raabe in die Hände der Staatspolizei gefallen ſind. — Bei einem jungen Lehrer in 
einem dicht bei Kaſſel gelegenen Dorfe iſt am 31. Juli ebenfalls eine Haus unter⸗ 
ſuchung veranſtaltet worden; man hat jedoch nichts von irgend einiger Bedeutung bei 
ihm gefunden. Derſelbe befindet ſich wegen lebhafter Betheiligung bei dem politiſchen 
Treiben der Jahre 1848 und 1849 in Disziplinarunterſuchung, die in Folge der Aus⸗ 
ſagen eines Mitgliedes des Treubundes leicht zur Dienſtentlaſſung des talentvollen jun⸗ 
gen Mannes führen kann. — Auf der heutigen Parade ſind zahlreiche Beförderun⸗ 
en im Militär erfolgt, namentlich auch zu interimiſtiſchen Regimentskommandeur⸗ 
ſtellen, woraus geſchloſſen werden darf, daß die in Folge der Herbftereigniffe verabſchie⸗ 


deten oder in Disponibilität geſtellten Kommandeure nicht wieder in den Dienſt zurück⸗ 
treten werden. Dieſe Angelegenheit iſt, wie ich höre, erſt vor wenigen Tagen zur 
Entſcheidung gekommen. Es waren mit dem unter den Verabſchiedeten befindlichen 
eneralmajor v. Urff, dem früheren Kommandeur des Garderegiments, Unterhandlungen 
wegen ſeines Rücktritts in den Dienſt angeknüpft worden, und derſelbe hatte ſich unter 
gewiſſen Bedingungen dazu bereit erklärt. Die erſte Bedingung, die Reaktivirung 
Ämmtlicher verabſchiedeten Offiziere, war wirklich genehmigt worden, dagegen fanden 
andere Bedingungen, die öffentlich nicht bekannt geworden, keinen Eingang bei dem 
Kurfürſten, und ſo hat ſich dieſe Unterhandlung zerſchlagen. Unter den heute Beförder⸗ 
ten befindet ſich auch der dermalige Kriegsminiſter v. Hapnau, der vom Major zum 
berſtlieutenant avancirt iſt. Am bezeichnendſten unter den heutigen Beförderungen iſt 
aber die des Generalmajors und erſten Stadtkommandanten Schirmer zum Oberbefehls⸗ 
haber; denn es iſt daraus auf eine noch lange Dauer des Ktiegszuſtandes zu ſchließen. 
— Ein in Disponibilität geftellter Oberfinanzrath, dem am J. Auguſt in Folge 
des neuen Staatsdienſtgeſetzes nur drei Viertheile feines. Gehalts ausgezahlt wurden, 
at wegen unrechtmäßiger Gehaltsminderung Klage gegen den Staatsanwalt erhoben. 
Man iſt darauf ſehr geſpannt, ob nun die Gerichte, in Befolgung der neueſten Ver⸗ 
ordnung, jede Erörterung der Rechtsgültigkeit der unter Mithülfe der Bundeskommiſſare 
erlaſſenen Verordnungen und proviſoriſchen Geſetze verweigern oder e 5 
Nb 

* * Kaſſel, 5. Auguſt. [Aufrechterhaltung des Kriegszuſtandes.] Mit 
der Abreiſe der Bundes-Kommiſſare des Grafen Leiningen und Miniſters Uhden, ſowie 
des königl. bairiſchen Generals du Ponteil und des königl. preußiſchen Oberſten Graf 
Rehdern hat wohl die Exekution von Außen ihre Endſchaft erreicht. Dagegen ſcheint 
es, als ob der Kriegszuſtand noch länger aufrecht erhalten werden ſollte, denn durch 
eine Verordnung ift der General-Major Schirmer während der ferneren Dauer des 
Kriegszuſtandes mit denjenigen Funktionen beauftragt worden, welche in der Verord⸗ 
nung vom 7. Septbr. v. J. die Erklärung des Kriegszuftandes betreffend, im § 1, 
dem Oberbefehlshaber übertragen worden ſind. Derſelbe war ſeither Kommandant von 
Kaſſel, von welcher Stelle er entbunden und dieſelbe dem Oberſtlieutenant v. Kalten⸗ 
born übertragen worden iſt. — Hr. v. Uhden wurde vor feiner Abreiſe erſt noch mit 
dem Großkreuze des kurh. Hausordens vom goldnen Löwen dekorirt. 

Heidelberg, 3. Auguſt. [Der Jeſuitenmiſſion] in unſerer Stadt haben 
ſich nicht nur die Proteſtanten, ſondern auch die Naturgewalten hindernd in den Weg 
geworfen. Geſtern ſollten die Miffionsprediger ankommen. Aber die furchtbaren Ge⸗ 
witter, welche zwiſchen Weingarten und Emmendingen die Eiſenbahn auf vielen Punk⸗ 
ten zerſtört haben, machten es unmöglich. Man ſprach davon, der Biſchof von Mainz 
oder der von Speyer, beide nahe Verwandte des Ordens, würden die Jeſuiten hier 

einführen. Auch fie kamen nicht. Endlich trafen heute Morgen die Väter der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu ganz in der Stille bier ein. Ein kurzes Geläute der Glocken verkündete 
um 11 Uhr ihre Anweſenheit. Nachmittags halb 3 Uhr werden ſie die erſte Predigt 
halten. Viele Katholiken haben ſich vorgenommen, ihre Predigten nicht zu beſuchen. 
Dagegen waren die proteſtantiſchen Kirchen heute Morgen nicht nur von den Glie⸗ 
dern der evangeliſchen Gemeinde, ſondern auch von vielen Katholiken beſucht und 
o voll, wie an den größten Feiertagen. (Frkf. J.) 

Hannover, 5. Auguſt. [Reife des Königs.] Dem Könige, welcher dieſen 
Morgen nach Göttingen zur Einweihung des dortigen Krankenhauſes abgereiſt ift, 
iſt der Kultusminiſter Meyer ſchon vor einigen Tagen voraufgegangen. Auch der 
Miniſterpräſident v. Münchhauſen iſt auf einige Tage verreiſt. Der König wird am 
3 hier zurückerwartet. Ne 195 55 1 5 

en von verſchied i i n, wie uns ſcheint, glaubwürdigen Nach⸗ 
richten, daß der „„ Geſuche der Ritterſchaften eine abweiſende 
Antwort ertheilt habe, erklärt die Nf. 35 zwar nicht widerſprechen zu können, ſie bemerkt 
bedelſen, daß die zunächſt Betheiligten noch nichts davon wüßten. — Hoffentlich wer⸗ 
en dieſelben recht bad etwas davon erfahren. — Der D. V.⸗H. wird von hier ger 
Hricben: Der König hat heute, wie ich von zuverläſſiger Seite erfahre, eine Antwort auf 
die von den Ritterſchaften wider das Geſetz erhobene Vorſtellung erlaſſen, welches hin⸗ 
chtlich der neuen Organiſation unſerer Provinziallandſchaften im Einverſtändniß (we⸗ 
nigſtens in den weſentlichſten Punkten) vom Ministerium und den allgemeinen Ständen 
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gen der Geringfügigkeit dieſer Summe, um die ſonſt wohl kein öſterreichiſcher Prinz 
den Geldmarkt zu betreten braucht. Es mag dieſe Thatſache als die beſte Widerlegung 
der die Rolle des Erzherzogs im Jahre 1848 in Ungarn verdächtigenden Stimmen die⸗ 
nen, denn wäre irgend ein Verdacht der Zweideutigkeit begründet, ſo hätte derſelbe jetzt 
gewiß nicht nöthig, bei fremden Bankiers ein 4½ procentiges Anlehen des erwähnten 
Betrages nachzuſuchen und ſchon längſt hätte eine gründliche Verſöhnung dem unheil⸗ 
vollen Familienzwiſt ein befriedigendes Ende bereitet. Wie es heißt, ſoll das Geld zu 
nützlichen und verſchönernden Bauten auf der Beſitzung Schaumburg im Lahnthale 
beſtimmt ſein, was wieder auf einen längeren Aufenhalt des erlauchten Verbannten 
ſchließen läßt, da ſelbſt im Falle, als ihm die Exlaubniß zur Rückkehr zu Theil würde, 
der Staatsdienſt demſelben nothwendig verſchloſſen bliebe, indem er unmöglich dem Mi⸗ 
niſterium dienen könnte, das die Vernichtung der ungariſchen Verfaſſung ausgeſprochen 
oder auch nur anerkannt hat. Manche glauben, daß die öſterreichiſche Politik ſich den 
populären Namen des Erzherzogs Stephan als ein Banner im Augenblick der Be⸗ 
drängniß aufbewahren wolle, und wenn die Fluth der Ereigniſſe alle Dämme durchbro⸗ 
chen hätte, eine Friedenstaube zu haben, durch welche irgend eine Vermittelung noch 
erzielbar erſcheint. — Die Angelegenheit des Dr. Bonitz, die bekanntlich durch die 
Abſtimmung des Univerſitäts⸗ Konſiſtoriums eine für Oeſterreich höchſt unrühm⸗ 
liche Wendung genommen hat, liegt jetzt der Entſcheidung des Unterrichts = Minifters 
vor, allein es iſt nicht die geringſte Hoffnung dafür vochanden, als ob die 
gefährdete Sache der Glaubensfreiheit noch in dieſem letzten Stadium eine rettende Hand 


finden werde, ſeitdem bekannt geworden, daß eben auf Betreiben des Unterrichtsminiſte⸗ 


riums jener merkwürdige Konſiſtorialbeſchluß erfolgt it, da man ſich im entgegengeſetz⸗ 
ten Falle allzuſehr als Partei erklärt hätte, indeß man jetzt ſich hinter eine bloße for⸗ 
melle Anerkennung des erwähnten Beſchluſſes verſtecken kann. Bezeichnend genug war 
ſchon die Wahl des Dr. Mühlfeldt zum Referenten in dem Konflikte, denn Dr. Mühlfeldt 
iſt gerade der Mann offizieller Einflüſſe, da ſein Streben nach wie vor auf ein hohes 
Staatsamt gerichtet iſt, das er noch durch den Miniſter Bach, ſeinen ehemaligen Colle⸗ 
gen, zu erhalten hofft; die Berufung auf den Stiftsbrief des Herzogs Rudolph IV., 
wodurch die Univerſität als eine Schöpfung vor der Kirchenverbeſſerung, allerdings als 
ein katholiſches Inſtitut erſcheint, iſt in unſerem Zeitalter, wo die Hand der Regierung 
ſelbſt beinahe das ganze hiſtoriſche Gerüſt der alten Staatsordnung zertrümmert hat, 
eine arge Lächerlichkeit. Dr. Laube iſt nunmehr definitiv mit dem Poſten eines 
artiſtiſchen Direktors des k. k. Hofburgtheaters betraut worden und zwar mit dem Jah⸗ 
resgehalt von 4000 Fl. und 600 Fl. Quartiergeld; die kurze Zeit ſeiner Wirkſamkeit 
hat den 
mann ſei, bei dem die Oppoſition mehr in der geiſtreichen Paradoxie lebhaften Tempe⸗ 
raments, als in der feſten Ueberzeugungstreue eines abgeſchloſſenen Charakters wurzelt, 
wie es in der Relation des Oberſtkämmerers, Graf Lanskoronski, heißen ſoll. 
unausgeſetzten Bemühungen des Herrn Ebersberg iſt es endlich gelungen, eine offizielle 
Anerkennung ſeiner literariſchen Haltung im Sommer 1848 zu erringen, indem ihm 
das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone verliehen ward. Der Vorgang der k. preuß. 
Regierung, die dem Redakteur det Wiener Kreuzzeitung den rothen Adlerorden verlie⸗ 
hen, ſcheint hierin vorzugsweiſe beſtimmend geweſen zu ſein. 


O. C. [Der Verkehr mit Mazziniſchen Looſen.] Aus glaubwürdiger Quelle 
wird verſichert, daß die Mazzini’fchen Looſe von ihren Urhebern ſelbſt außer Cirku⸗ 
lation geſetzt und dafüt Polizen auf gewiſſe apokryphe Lebensverſicherungsgeſellſchaften 
ausgegeben werden ſollen. Als Grund davon wird angegeben, daß der Inhaber einer 
ſolchen Urkunde nicht ſofort ſelbſt als Hochveträther behandelt werden und von dem 
Arme des Geſetzes durch die Ausflucht der Unkenntniß ſich losmachen könne. Der 
Wachſamkett der Behörden wird aber auch dieſes verſteckte Treiben nicht entgehen. 


* Wien, 6. Auguſt. [Der Freihafen zu Venedig. — Die Renitenz 
der Ungarn. — Vermiſchtes.] Bereits ſind vierzehn Tagen ſeit der Eröffnung 
des Freihafens von Venedig verfloſſen, und noch nimmt man keine Folgen davon 
wahr. Die erwartete Ueberſiedelung Trieſter Kaufleute beſchränkt ſich auf einige Kom⸗ 
manditen, befonders im Manufakturgeſchäft. Neue Firmen wurden nicht kreirt, ſogar 
mehrere alte vermißt, von denen man vorausſetzte, daß fie ihre Arbeiten wieder begin⸗ 
nen würden. Man ſpricht aber von reichen engliſchen und griechiſchen Häufern, die 


eſchloſſen iſt und der Vollziehung der Majeftät bis jetzt noch harte. Der König läßt ſich dort niederlaſſen wollen. Im Ganzen fehlt übrigens weniger Kapital als Handels: 


en Ritterſchaften, wie ich höre, eröffnen, daß er weder aus Rechts, noch aus Billig⸗ 
keitsrückſichten VPeranlaſſung nehmen könne, ihrem Wunſche zu willfahren. In letzterer 
Beziehung leiſte das Geſetz, wie es aus den letzten ſtändiſchen Verhandlungen, abermals 
in Rückſicht auf die Wünſche der Provinziallandſchaften modifizirt, hervorgegangen fei, 
im Weſentlichen Genüge. Was aber den Rechtspunkt anlange, ſo ſtehe dem Könige 
nd den allgemeinen Ständen die volle und alleinige geſetzgeberiſche Befugniß darin zu; 
die Provinzialſtände hätten nur das Recht, daß man ihre Wünſche höre, und das fei 
geſchehen und werde ferner geſchehen. — Man kann wohl nach dieſer Antwort erwar⸗ 
„ daß fie in einiger Zeit von der Vollziehung der die Provinziallandſchaften betreffen? 


den organifationen gefolgt fein werde. 
Mr ildesheim, 4. Auguſt. [ Hausſuchung.] Vorgeſtern wurde hier wieder an 
del Orten durch die Polizei Hausſuchung gehalten: beim Gaſtwirth Fiſcher und beim 


Labegorben Vietje. Bei Erſterem bat die Nachſuchung kein Reſultat ergeben; bei 
belegt faulen einige Abdrücke einer Nr. der Dulon'ſchen Tages Nee f Br 
brechen el, 4. Auguſt. In Eckernförd 2 dem, was dort gegenwärtig für Ver 
Schlacht die Strafe raſch gefolgt. Diejenigen, welche am Jahrestage der 
dazu um dei Idſtedt ihre Laden geſchloſſen hatten und deren Namen von einem eigens 
dem En igeſandten Militär aufgezeichnet wurden, haben nun Exekution erhalten. Zu 
4 d die Garniſon von Eckernförde, die bis dahin circa 400 Mann bettug, 
dieſem G 80 Mann von Schleswig aus — worden. Man meint, daß aus 
lag.; runde die Beſatzung, welche im ſüdlichſten Theile des Herzogthums Schleswig 
anden den letzten Tagen zurückgezogen worden. Gegenwärtig wird der Kanal nur von 
endarmen bewacht. (H. ©) 


8 Mi Oeſter reich. 
gierung gi A Auguft, [Erzherzog Stephan und feine Stellung zur Re⸗ 
es Dr. Kade ngelegenheit des Dr. Bonib. — Definitive Anſtellung 
nieihe 5 120% von dem Erzherzog Stephan in Frankfurt unternommene 
e von 120,000 Sl. bat hier nicht verfehlt Senſation zu machen, und zwar wer 


trieb und Unternehmungsgeiſt. Den letzteren zeigen nur die eingewanderten Fremden; 
das erſte Bankhaus, fo wie das größte Speditionshaus find deutſch, und die wichtige 
ſten Plätze auf den Comptoirs von jungen Leuten aus Deutſchland beſetzt. — Für 
kleine Schiffe von geringem Tiefgang wird Venedig der Stapelplatz ſein, denn für 
größere Schiffe über 300 Tonnen müßte erſt die Schwierigkeit des Einlaufens entfernt werden. 
Nach neueſten Beobachtungen iſt die Weſtküſte des adriatiſchen Meeres in ſteter Zu: 
nahme der Verſandung und man will bemerken, daß ſeit Anfang des Jahrhunderts 
die gewöhnliche Fluth beinahe um vier Zoll zurückgegangen iſt. Malghera, welches zur 
Zeit der franzöſiſchen Belagerung ganz Inſel war, ift jetzt auf der einen Seite mit 
dem Feſtlande zufammenhängend, fo daß man von Meſtte trocknen Fußes hinüber ge: 
hen kann. Verſuche einzelner Grundbeſitzer haben ſogar zur Genüge dewieſen, daß mit 
leichter Mühe die dort befindlichen Lagunen auszutrocknen ſind. — In Siebenbürgen 
ſchwindet die Erwartung immer mehr, daß die Ernennung der Beamten eine zweckmäßige 
und volksthümliche fein werde, und die Urſache dieſer Befürchtung liegt vorzugs⸗ 
weiſe in der dort hertſchenden Antipathie gegen die öſterreichiſche Amtsuniform. Es iſt 
wenigſtens gewiß, daß nicht wenige und nicht die mindeſt beachtenswerthen Männer, 
gerade durch dieſe Form, welche die Centraliſation annimmt, veranlaßt werden, ihr ihre 
Kräfte zu entziehen. Noch ein anderer Grund der zu befürchtenden Renitenz liegt aber 
darin, daß die Beſetzung der Aemter von Herrmannſtadt ausgeht, und dies die Ungarn 
beſorgen läßt, daß die Sachſen die beſten Stellen für ſich gewinnen würden. Noch ein 
dritter und wichtiger Grund liegt darin, daß bis heute noch nicht die Grenze gezo⸗ 
gen iſt, wo das Kompromiß mit der Revolution anfängt und wo es aufhört. Es 
würde auch im ganzen Lande nichts mit fo nachhaltiger Freude und dauernder Aner⸗ 
kennung aufgenommen werden, als die einfache Erklärung, — die Regierung wirft über 
die individuellen Handlungen während der Revolutionsepoche einen Schleier, den kein 


noch fo hoch ſtehender Beamter zerreißen darf. So lange dies nicht von einem Ende 


des Landes bis zum andern als Geſetz gilt, kann der Zuſtand nicht als normaler, nur 
als kontrerevolutionärer angeſehen werden, und fo lange darf man daher auch nicht 
erwarten, daß der Ungar ſich mit demſelden innig befreunde. 

In Konſtantinopel haben gegen 200 anfäffige Deutſche bei dem öſterreichiſchen 


höchſten Perſonen die Ueberzeugung verſchafft, da Laube ein ſchmiegſamer Welt⸗ 


Den 


„ 


Generalkonſul eine Bittſchrift um Aufnahme in den öſterreichiſchen Schugzverband 


eingereicht. 

Ein griechiſcher Gelehrter hat durch Nachforſchungen in den griechiſchen Klöſtern 
den Ort aufgefunden, wo das Original der Apoſtelgeſchichten verborgen wurde. Der 
Gelehrte bat die Pforte um Eilaubniß zur Nachgrabung am bezeichneten Orte, die 
Inſel Antigone, doch erſuchte der griechiſche Patriarch die Pforte, dieſe Bewilligung 
zu verweigern, aus Beſorgniß, der Fund möchte neue Kirchenſpaltungen veranlaſſen. 

Italien. 

Dem „Corr. Mercantile“ wird aus Rom von neuen Maßregeln geſchrieben, welche 
die Franzoſen zum Schutze des heiligen Stuhles beabſichtigen. Sie wollen 
nämlich die Waffenſäle des Vatikans, in welchem ſich an 70,000 Gewehre befinden, 
in Verwahrung nehmen. Ob es bereits geſchehen, wird nicht gemeldet. Den Klagen 
des Papſtes üder General Gemeau giebt dieſer einfach zur Antwort, daß es ihn eben⸗ 
falls ſehr betrübe, allein er müffe den Befehlen feiner Regierung und des Kriegsmini⸗ 

ſters gehorchen, welche ſeit einiger Zeit ihm nicht mehr in berathender Geſtalt, ſondern 
als der beſtimmte Ausdruck ihres Willens zukommen. (Lloyd.) 
Frankreich. ' 

* Paris, 4. Augnſt. [Tagesbericht.] Die unerwartete Haltung des „Ordre“ 
zu Gunſten des Prinzen Joinville hat doch überraſcht und das Elyſee iſt betroffen dar— 
über. Verſichert man doch ſogar, daß die Orleaniſten für den Fall, wenn der Cre⸗ 
tonſche Antrag im November abermals verworfen wird, den Prinzen für den erſten va⸗ 
kanten Repräſentantenſitz als Kandidat aufſtellen würden. Allerdings wäre die Wahl 
illegal, da der Prinz proſkribirt iſt; aber iſt nicht Louis Napoleon in einem analogen 
Falle geweſen? , 

Die legitimiſtiſche „Union“ findet ſich heute durch die Angriffe der republikaniſchen 
Preſſe bewogen, die Erwählung der elyſeeiſch-legitimiſtiſchen Permanenzkommiſſion eine 
„politiſche That der Legitimiſten“ zu nennen?! Weil das legitimiſtiſche Blatt ſchon 
einmal in der Thatenſphäre iſt, fo nennt es den geſtrigen Artikel des „Ordre“, welcher 
die Kandidatur Joinville's aufſtellt, ein Kapitalfaktum! „Es handelt ſich hier 
nicht um einen iſolitten Wunſch, denn der Redakteur des Blattes iſt rückſichtlich ſeiner 
Stellung zu den Orleaniften zu bekannt. Dazu alſo ſollte der Creton'ſche Antrag bes 
nutzt werden, dem Hauſe Orleans durch die Pforte der Präſidentſchaft wieder den Weg 
zum Throne zu öffnen?! Wenn „l'Ordre“ nun gar behauptet, Joinville werde ſeine 
Ehre durch den Wunſch der Nation nicht kompromittirt halten, ſoll man das Still: 
ſchweigen Joinville's für eine Annahme der Kandidatur halten?!“ 

Die „Voix du proscrit“ erklärt ſich von Ledru-Rollin zu der Mittheilung ermäch⸗ 
tigt, er habe den von der „Pattie“ veröffentlichten Brief, bezüglich ſeines vollkomme⸗ 
nen Einverſtändniſſes mit Girardin, nicht geſchrieben. Die „Patrie“ hält ihre Ber 
hauptungen aber auftecht. „La République“ glaubt, das Schreiben ſei in Paris 
fabrizirt worden. 


Der „National“ kann die beſtimmte Verſicherung geben, daß von der Verſamm⸗ 


lung des Berges noch kein Präſidentſchafts⸗Kandidat für 1862 aufgeſtellt iſt. 


Allein nothwendig findet er es, daß während der Vertagung die wichtige Frage der bei⸗ 
den Wahlen von 1852 erſchöpfend behandelt werde. In andern Zeitläuften könne man 
bloß die perfönlichen Vorzüge und Verdienſte eines Kandidaten abwägen. Angeſichts der 
monarchiſchen Koalition müſſe man ſich um jenen Namen ſchaaren, der den 
wenigſten Widerſpruch fände, damit der republikaniſche Kandidat mit ver⸗ 
nichtender Majorität aus der Wahlurne hervorgehr. Wo es ſich um die Re⸗ 
publik handle, wären perſönliche oder Parteiſtreitigkeiten Thorheit und Verbrechen. 
Ueberhaupt ſolle man nicht einen Namen hinausſchleudern, ſondern die öffentliche Mei: 
nung befragen, dann aber auch alle Geſinnungsverſchiedenheiten vergeſſen. Der Na⸗ 
tional erklärt im Voraus, wenn der Name des Kandidaten profiamirt fein werde, auch 
wenn er ſein perſönlicher Gegner wäre, Niemanden in der Unterſtützung nachſtehen zu 
wollen. — In der heutigen Legislative-Verſammlung erſtattete Schölcher Bericht Über 
die Erſatzwahl im Norddepartement. Stimmende: 60,502, Vaiſſe 42,912, fein Konz 
kurtent 11,917. Obwohl kein weiterer Anſtand ſich ergeben, beantragt die Kommif: 
ſion, wegen der großen Zahl derer, die ſich der Abſtimm ung enthalten, 
Annullirung. Eine Stimme rechts Sie wollen das Geſetz vom 31. Mai ver: 
legen. — Schölcher: Es iſt meine Pflicht zu erklären, daß die Minorität von 11 
Mitgliedern gegen dieſen Antrag proteſtitt hat. — Barthelemy St. Hilaire: Er ſei 
Präſident der Abtheilung geweſen und er habe es auch für feine Pflicht gehalten, den 
Präſidentenſtuhl nach der Abſtimmung zu verlaſſen und energiſch zu proteſtiren. — 
Präſident Dupin erklärt, er würde Schölcher, wenn es fi nicht um einen Bericht 
handelte, wegen des Angriffs auf ein bestehendes Geſetz zur Ordnung gerufen haben, 
da er namentlich die Regelmäßigkeit der Wahl deshalb hervorgehoben habe, um dem 
Geſetze deſto ſtärker den Prozeß zu machen. Die Vorfrage wird rechts verlangt und 
mit bedeutender Majorität angenommen. — Delebecque bekämpft die Gültigkeit der 
Wahl, weil Vaiſſe in keiner Gemeinde Frankteichs die vorgeſchriebene Zjährige Aufent⸗ 
haltsdauer befige, — Schölcher bemerkt, bei ihrem Antrage brauche die Kommiſſion 
ſich mit dem Aufenthalt gar nicht zu beſchäftigen. — Valſſe bemerkt dagegen, er fei 
auf der Wählerliſte von Lille als Staatsbeamter eingetragen. Die, Wahl wird beſtätigt. 


0 + 2 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 7. Auguſt. [Das 50 jährige Doktor-Jubildum des Hrn. 
Prof. Gravenhorſt.] Wie bereits gemeldet, wurde geſtern Abend dem greiſen Ju⸗ 
bilar vor deſſen Wohnung in der Univerſitäts⸗Bibliothek ein ſolennes Fackelſtändchen 
gebracht. Unter den Sängern und Fackelträgern bemerkte man nicht blos die Schüler 
des hochgeehrten Lehrers, ſondern eine zahlreiche Schaar Studirender der anderen Fa⸗ 
kultäten, welche ſich dem Zuge angeſchloſſen hatten. Der Befeierte trat unter die ver: 
ſammelten Akademiker und dankte denselben in väterlich herzlicher Weiſe für die darge— 
brachte Huldigung. 

Heute Vormittag beſuchten den Jubilar die Abgeordneten der Univerſität, der ſchleſi— 
ſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur und der Studentenſchaft. Der. Kurator 
unſerer Hochſchule, Hr. geh. Regierungsrath Heinke, überreichte dem Gefeierten im 
allerhöchſten Auftrage den rothen Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife. Das Lehrperſonal 
der mebizinifchen und philoſophiſchen Fakultät war in corpore anweſend. Im Namen 
des Senats beglückwünſchte den Jubilar eine Deputation, beſtehend aus den Herren 


922 — 


Prof. Abegg, Barkow, Göppert und Kummer. Hierauf überbrachten die Her⸗ 


ren geh. Medizinalrath Dr. Ebers und Graf Hoverden die Glückwünſche der vater: 


ländiſchen Geſellſchaft, Hr. Prof. v. Siebold die des entomologiſchen Vereins zu 


Stettin und Hr. Stud. Grimm die der akademiſchen Jugend. Die Univerſität 
Göttingen hat ihrem einſtigen Zöglinge und ſpäterem Dozenten das Doktor⸗Diplom 
unter Zuſendung eines ſehr ehrenvollen Schreibens erneuert, und die hieſige medizinifche 
Fakultät ernannte den Jubilar zum Dr. med. honor. Der hieſige Magiſtrat hat an 
den Gefeierten ein Gratulationsſchreiben gerichtet, welches von einigen Gemeindeverord⸗ 
neten mit vollzogen wurde. ö N 

Johann Ludwig Chriſtian Gravenhorſt, königl. preuß. geh. Hofrath, Profeſſor 
der Naturgeſchichte und Direktor des zoologiſchen Muſeums an der hieſigen Univerfität, 
Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, iſt am 14. Novbr. 1777 in Braunſchweig 
geboren, erhielt ſeine Schulbildung auf dem dortigen Gymnaſium, bezog 1797 die 
Univerſität Helmſtädt, wo er anderthalb Jahre hindurch juriſtiſche Vorleſungen hörte 
und widmete ſich erſt 1799, als er an die Göttinger gegangen war, ganz den Mas 
turwiſſenſchaften. Nachdem ſich G. in Göttingen hauptfächlich mit den Fächern der 
Zoologie, ſowie mit Mineralogie und Botanik beſchäftigt hatte, kehrte er im Jahre 1801 
nochmals auf die vaterländiſche Univetſität Helmſtädt zurück und erwarb ſich daſelbſt 
den philoſophiſchen Doktorgrad. Seit mehr denn 40 Jahten iſt G. in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Stellung als Lehrer und Schriftſteller gleich thärig geweſen. Als Anerken⸗ 
nung dieſer Thätigkeit wurde ihm ſchon im Jahre 1830 der Charakter eines geh. 
Hofraths verliehen. \ 

Heute Nachmittag findet zu Ehren des Jubilars in dem Bötſenlokale ein 
Diner ftatt, zu welchem die Notabilitäten der Wiſſenſchaft geladen find, 


Breslau, 7. Auguſt. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 5. d. Mis. wurde durch den 
Nachtwächter ae ns weibliche Leiche in dem Ohlaufluſſe N und ſolche als — 7 — 
rirte Aisch odge der fol aroline Esper, geb. Ertel erkannt. Wiederbelebungsverſuche erſchienen 
uns deh ˖ daher x * Ade nach eine dem Trunkk ergebene Perſon geweſen fein, 
getommen, un in ae ge 99 berauſchten Zuſtande dem Ohlaufluſſe zu nahe 

Bei Belegen eit eines am 3. d. zu Karlowi „hieſige fat A 
% eben ae ur Hahn Krane Mach 
welcher bei dieſem Schießen als Zieler fungirte, durch einen Büchſenſchuß in den linken Vorder⸗ 
arm verwundet. Die Spigfugel drang in der oberen Hälfte des Vorderarmes ein, und kam am 
Adds eunaen, ir fie Bea Peine W 5 : 

Der Tagearveiter Rennedey, welcher bei dem Abfärben der Ma ä i * 
naſtums zu St. Eliſabet als Handlanger beſchäftigt war, flürzte eee re 
einen Pinjel zu holen, vom Gerüft aus in eines der Fenſter des zweiten Stockes fteigen wollte 
dabei aber mit dem Kopfe an das Fenſterkreuz ſtieß, und dadurch das Gleichgewicht — 
zwiſchen der nicht breiten Oeffnung (— vom Fenſter bis an die nächſtgelegenen Gerüſtbretter u 
durch, und fiel mit dem Kopfe zunächſt auf das Steinpflaſter des Hofes. Starke Blutſtrömun⸗ 
gen aus dem Munde und dem rechten Ohr traten augenblicklich ein, und er mußte ſofort nach 
dem Hospital zu Allerheiligen gebracht werden. Der Zuſtand des Verunglückten iſt, obwohl 
äußerlich ohne Beſchädigung nach dem Urtheile des Arztes doch lebensgefährlich, da die nicht 
zu dämpfende Blutergießung aus dem Ohre auf eine innerliche ſtarke Verletzung ſchließen läßt. 


Breslau, 7, August. [Central⸗Auswanderungs⸗Verein für Schleſien.] Sitzung 

vom 6. d. M. Das Protokoll der vorigen Sitzung wi x 
1. Wee 2. Wen Bee: et angenommen. Tages⸗ 

Ein in dieſem Jahre na raſilien ausgewanderter deutſcher 
derm, daß die Kaſernen Einrichtung für das beafitianijgpe Militär vorm ana — 
dortigen Offiziere meiſt recht gebildete und äußerſt freundliche Leute ſeien daß aber die Se 
größtentheils Dulatten, keine Idee von militäriſchen Angelegenheiten baben. Ein Herr Ortel 
im Weimar macht den Vorſchlag, ein Inſtitut zu errichten, in welchem junge Auswanderungs⸗ 
luſtige in den Nachmittagsſtunden in der engliſchen Sprache und in mancherlei, in das praktiſche 
Leben eingreifenden Wiſſenſchaften unterrichtet werden ſolleg, die Vormittagsſtunden jedoch außer⸗ 
halb des Inſtituts auf Erlernung eines Handwerkes verwendet würden, um dadurch die Aus⸗ 
wandernden für Amerika vorzubereiten. — Ein Schreiben aus Malaga, St. New-Nork, meldet, 
daß der Staat Wisconſin die Bill beim Kongteß eingebracht habe, jedem Einwanderer 160 Acres 
Land unentgeltlich zu übetlaſſen, daß ferner in Maine jeder Einwanderer ſchon jetzt den Acre 
mit 50 Cenis (21% Sgr. preuß. Cour.) erhält, daß es aber auch Gegenden glebt, wo der Acre 
mie 100 Doll. bezahlt wird. Der Schreiber des Buſeſes bedanert, daß die Deuiſchen ihr Deulſch⸗ 
ihum ſo ſchnell aufgeben und daß dadurch der Einfluß der Deutschen ein weit geringerer wird 
als er zu fein brauchte. —, Die n in New⸗Nork betrug im Monat Juni 33 161 
Köpfe, darunter faft 10,000 Deutſche. — Aus Großbritannien find in dem Zeitraum von 1841 
bis 1851 nicht weniger als 1,600,000 Perſonen nach Amerika ausgewandert, wozu Irland allein 
mehr als 23 geliefert hat Rechnet man hierzu die Zahlen von deutſchen und andern Auswan⸗ 
Fe dee . A een e Deenigpenmengen jetzt in der modernen Völkerwanderung 

en ſind, als zu : itergang ömi 0 i i 
une, eaering, ' ganges des römiſchen Reiches in der hiſtoriſch ſoge⸗ 

2. Herr Buchhändler Ludwig aus Oels hat dem Vorſitzenden 50 Exemplare des bei ihm 

* kasten Den Bor lden andenung' eingeſandt u erbietet ſich, das Exemplar — 
3 u a, brief aus b r empfahl das Buch zum Ankauf an Auswanderungsluſtige. 
0 dag Ka i cw. Jork vom 6. Juni d. J., von einem Breslauer enthält die See⸗ 
rei ista went iffes ‚Und des Kapitäns, die Ankunft in New Vork und mancherlei recht 
e Nan auch theilweiſe ſchon bekannte Notizen aus dem ameritaniſchen Leben. So 
heiß 90 Gt, il mer Stelle: „die Frauen werden als Heiligthümer betrachtet und jede Frau bat 
das Re 7 hren Mann wegen Miß handlungen und Grobheiten ganz nach ihrem Gefallen ein⸗ 
ſperren 15 aſſen, dagegen darf der Mann dies nicht thun. Ebenſo kann ein junger Mann hier 
zu x 1 kommen oder Vater werden, er weiß nicht wie. Wenn eine Frau oder ein Mäd⸗ 
gen 68 — burt geht, dort die Bibel küßt und dabei ausſagt, daß ihr der ze, die Ehe verſprochen 
habe, ans er fie heirathen, ohne daß er ſie vielleicht im Leben einmal geſehen hat. Einwan⸗ 
dernde Knochen erhalten ſofort bei ihrer Ankunft gute Dienſtorte oder ſonſtige Verſorgung.“ — 
Ein anderer Originalbrief aus Auſtralten, welcher ſehr ine Detail ging und id im Allgemeinen 
gar nicht ungünftig über das Land ausſprach, bewirkle dennoch keinen Umſchlag der Meinung 
des 1 ui Auftralien. 

. Der Vorſſtzende zeigte eine in New Jork im Jahre 1848 erſchienene fehr große Karte 
der Vereinigten Staaten vor, die im Ladenpreiſe 22 Thlr. koſtet, jedoch für 8 Alle Huſlach ſein 
jolte, Der Verein beſchloß ihre Anſchaffung. Desgleichen beſchloß der Verein die von dem Co⸗ 
mité des Vereins zu Wiesbaden edirte Juſtruktion für deutſche Auswanderer nach Texas, nebſt 


Karten, Planen ic, anzuſchaffen. Ole Sihung wurd 97 60 
ng wurde um r ge⸗ 
c. W. 


großes 


oa en enbüche waren 10 Gäſte eingetragen. 
* 

X Aus der Gegend von Neumarkt, 6. Auguſt. [Konferenz.] Unter 
Vorſit des Kreis⸗Superintendenten Gärtner wurde geſtern Vormittag zu Neumarkt 
eine Prediger⸗Konferenz abgehalten. Gegenſtand det Beratung der bie Wafühenis 
der kiachichen Gemeindeordnung. Ein gemeinſchaftliches Eſſen beſchloß die geiftliche 
Thätigkeit. Gemeindeglieder waren nicht zugezogen, trotzdem fie bei dem Riſultate der 


Beſprechung weſentlich intereffict ſind. Wie wir aus gewiſſer Quelle erfahren, haben 


in einem benachbarten Kreiſe einige Ortſchaften die Wahl zum Kirchenrathe verweigert. 
nnn . IE 
Mit zwei Beilagen, 


Erſte Beilage zu J 218 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 8. Auguſt 1851. 


N 


Görlitz, 5. Auguſt. [Räuberbande. — Unglücksfall. — Filial⸗ 
bank.] Der an Böhmen anſtoßende Theil des Laubaner Kreiſes wird jetzt durch eine 
förmliche Räuberbande unter Führung eines gewiſſen Krauſe ſehr unſicher gemacht und 
ſind bereits mehrfache Anfälle auf Perſonen und gewaltſame Einbrüche gemeldet worden. 
In Seidenberg und Umgegend iſt man beſonders in Angſt, zumal der Krauſe 
ſchon mehrmals in Seidenberg geſehen worden iſt. Die großen Tuchfabriken des Hau⸗ 
ſes Gevers und Schmidt zu Görlig, in den eine Stunde von hier gelegenen Ortſchaf⸗ 
ten Moys und Leſchwitz werden jetzt, aus Beſorgniß vor einem, wie man ſagt ange⸗ 
drohten Ueberfalle, nächtlicherweile ſtark bewacht. Die lezte Nummer des Laubaner 
Kreisblattes bringt einen Steckbrief hinter Krauſe, deſſen Perſönlichkeit ganz genau 
beſchrieben iſt. — Geſtern Nachmittag ereignete ſich im Garniſonsbade bei den Wein⸗ 
lachen des Neißfluſſes nachſtehender Unglücksfall. Zwei Jäger des 5. Jäger⸗Bataillons 
badeten ſich. Der Eine, Fiſcher mit Namen, war eben ans Ufer geſchwommen und 
aus dem Waſſer geſtiegen, als er bemerkte, daß ſein noch im Fluſſe ſchwimmender 

amerad Schild, hilferufend im Begriffe ſei, unter den Wellen zu verſchwinden. Er 
Münze ſich Rettung zu bringen alsbald in das Waſſer, erfaßt auch den Ertrinkenden, 
wird aber von dem ſchon Beſinnungsloſen ſo krampfhaft gepackt, daß er ſelbſt in den 
Wirbel mit hineingezogen und unfähig wird, die Schwimmbewegungen auszuführen. 

ach einem grauenhaften Ringkampfe werden beide von der eingedrungenen Waſſermaſſe 
untergetaucht, verſchwinden auf dem Grunde, und ſind bis jetzt — Mittags — noch 
nicht wieder aufgefunden. Ein dritter Jäger, Zeuge dieſes herzzerreißenden Anblickes 
war anfänglich zu Hülfe geſchwommen, um dem Fiſcher bei Rettung des Schild 
deizuſtehen, verließ aber das Waſſer, als er ſich außer Stande ſah unter dieſen Um⸗ 
ſtänden beide Ertrinkenden zu retten. Da er mit dem Kahne herbeieilte war keine 
Spur der beiden Körper mehr zu erblicken. — Der Verkehr bei der am 1. Juli hier eröff⸗ 
neten königl. Filialbank, welcher anfänglich aus Unkenntniß eines großen Theiles 
des intereſſirten Publikums, nur beſchränkt war, wird von Tage zu Tage lebhafter, 
0 Prog der Nutzen dieſes Inſtituts auch den Gewerbtreibenden einleuchtender gewor⸗ 
en iſt. 


O Gleiwitz, 5. Auguſt. [Gymnaſium. — Schifffahrt) Am 30. und 
31. Juli fand an dem hieſigen Gymnaſium unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs⸗ 
raths Vogel die Abiturienten-Prüfung ſtatt. Sämmtliche 14 Abiturienten erhielten 
das Zeugniß der Reife. Das Gymnaſium wird gegenwärtig von 496 Schülern be⸗ 
ſucht. Die öffentliche Prüfung wird den 13. und 14. d. M. ſtattfinden. — Wegen 
Ausführung von Reparaturen wird der Klodnitz-Kanal vom 3. bis 17. Auguſt 
feiner ganzen Länge nach und die Kanal⸗Schleuſe (Nr. VII.) vom 17. Auguſt bis 
11, Oktober für die Schifffahrt geſperrt fein. 


Eudowa, 4. Auguſt. [Zur Feier des 3. Auguſt,] als das Geburtsfeſt un⸗ 
ſeres hochſeligen Königs und der Enthüllung ſeines Denkmals in Königsberg, bildete 
das freundliche Cudowa den Vereinigungspunkt für die umliegenden Ortſchaften. Die 
don hier deshalb ergangene Aufforderung fand beſonders auch in Meinerz vielſeitigen 
Anklang; um 1 Uhr Nachmittags waren im hieſigen Kurfaale circa 120 Perſonen zu 
einem Erinnerungsmahle verſammelt. Der ſchöne Park füllte ſich überdem mit Frem⸗ 
den, die entweder als Nicht⸗Preußen oder aus anderem Grunde ſich direkt bei der 
Beier nicht betheili dowa gewann durch dieſes rege Leben einen 

8 heiligen wollten, und ganz Cu 9 i 
feftlichen Anſtrich. Als tüchtiger Redner eröffnete Herr Paſtor Chlumsky aus Strau⸗ 
benei die Feier mit einer herzvollen Anſprache, indem er auf den individuellen Werth 
des hochſeligen Königs, fo wie auf Preußens glorreiche Vergangenheit einging und die 

emüther- Aller zu einem ſtillen Verweilen auf dem Bilde des hohen Vetewigten hin⸗ 
lenkte. Nach ihm führte Herr Kreisgerichtsrath Boretius aus Meſeritz unſeren Blick 
der Gegenwart zu: Auch ſie verlange Schutz und Schirm, der ihr in den letzten Jah⸗ 
ten politiſchen Schwankens durch Se. Majeſtät, Friedrich Wilhelm IV., ſo mächtig zu 

heil wurde; im Geiſte ſeines verewigten Vaters werde unſer Landesherr, allem Gros 
ben, Edlen und Schönen ſtets zugewandt, Preußen auf feiner ruhmvollen Bahn fort: 
führen; — Ihm alſo ein donnerndes Lebehoch! a 

Böllerſchuͤſſe verkündeten dieſen erhebenden Augenblick den nachbarlichen Bergen; das 
verklingende Echo mahnte zu feierlicher Stille. — Den wuͤrdigen Beſchluß des Feſtes 
bildete ein Konzert zum Beſten der hieſigen Armen. ge N 

Nicht genug ſchätzt man Cudowa's liebliche Lage und feine kräftigen Wirkungen. 
Aller Orten entſtehen neue Bäder, die man als Panacee für die betreffenden Krankhei⸗ 

n rühmt und welche der Kranke als eine willkommene Abwechſelung und in über: 
Dannter Hoffnung beſucht; — nie dürfte indeß unſer Cudowa, als der kräftigſte aller 
MU erfinge des östlichen Deutſchlands, für gewiſſe Krankheits⸗Zuſtände entbehrt werden 
können. Seine Wirkungen treten — beſonders bei wiederholtem Gebrauch — zu ſicht⸗ 
bar hervor, wie jeder Kurgaſt an ſich und an Anderen augenſcheinlich erfahren kann. 
Durch die neuen Beſitzer, Herten Kramſta, ſtehen dem Bade vervollkommnende 
Limchtungen bevor; zu der überaus ſchönen Natur wird ſich die Kunſt, der größere 
omfort immer mehr gefellen und gewiß hierdurch dem Bade eine bedeutende Mehrzahl 


d. 


eſuchern zugeführt werden. 
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Sprechſaal. 
n - 
Das mittelländiſche Meer und Sizilien. 


I. 
Die erſten Stunden auf dem Waſſer. 


Wir amüſirten uns, vom Sturm und Waſſer geneckt, in Algiers Kaffeehäuſern 
trieben uns die halben Nächte unter Beduinen, Mohren und Juden umher, kauften 
arabiſche Andenken — wie die deutſche Mannſchaft meines Schiffes ſich ausdrückte — 
Tabak, Roſenöl, Pfeifen und Schuhe und kehrten nach dem Hafen zurück, um uns wieder 
zu langweilen. 0 

Am Cap Matifou lagerten ſich dichte, ſchwarze Wolken; es ſchien mir, als wenn 
die Geiſter der dorthin einſt vom Sturme vertriebenen, unglücklichen ſpaniſchen Ritter 
zürnend die Runde machten und die Nebelgebilde der langen Atlaskette zum Kampfe 
herausforderten. Es wechſelte Gewölk mit des Aethers ſchönem Blau, nur um uns 
das tramige Einerlei recht ſtechend fühlen zu laſſen. 

Denn es macht wahrlich wenig Freude, fo unthätig auf dem Waſſer daliegen zu 
müſſen, während hunderte von Schiffen, denen der Wind günſtig, triumphirend ihre 
Segel richten, theils ein-, theils auslaufen und von dem fernen Horizont aus prahlend 
die Spitzen ihrer Maſten den Zurückbleibenden zeigen. f 

Die Ordre unſers Kapitäns lautete auf Palermo; von Algier nach Palermo mit 
dem Oſtwinde zu ſegeln, iſt aber eine Sache der Unmöglichkeit. Es ſchien unſerm 
„Jaſon“ — ſo hieß das Schiff — nicht beſchieden zu ſein, das goldene Vließ unſerer 
Sehnſucht zu erreichen. ER . 

„Sonntag iſt Segeltag,“ ſagte mir gähnend der Kapitän mit einer Beſtimmtheit, 
die mich froh ergriffen haben würde, wenn ich gewiſſe abergläubiſche Anſichten des 
Schiffsvolkes mir zu enträthſeln nicht tauſendmal ſchon Gelegenheit gefunden hätte. 

Araber und Maltheſer ſteuerten jetzt auf unſern ruhenden und doch fo ernſt beweg⸗ 
ten Jaſon zu; ihre Böte waren mit Apfelſinen, Feigen, Cigarren und fonftigen Din- 
gen angefüllt, welche fie uns in einem wahren Kauderwelſch von Franzöſich und Ara⸗ 
biſch zum Kauf anboten. Ein Neger hob eine mächtige Branntweinflaſche hoch in die 
Luft, winkte mit dem Glaſe unſerem Steuermann, ward aber in eben dem Augenblicke 
— arretirt, als er den verbotenen Handel abſchließen zu können hoffte. „Im Himmel 
noch Gendarmen,“ rief ſtaunend jener Eckenſteher, der ſich aufgeknüpft hatte und von 
einem Polizeidiener losgeſchnitten worden war. Das fiel mir ein, als ich auf offenem 
Meere jene Verhaftung ausführen ſah. Doch, meine Gedanken wechſelten mit dem 
Winde, welcher jetzt plötzlich umſetzte und das Schiff ſammt dem mit aller Eile kaum 
gehobenen Anker ergreifend, aus dem Hafen jagte und in die hohe See hinaustrieb. 

Sie lag drei Meilen hinter uns die weiße, geſpenſterartige Steinmaſſe Algiers; der 
Wind blies herrlich in die Segel. Ich half, überdrüſſig der Langenweile, die großen 
Ketten in die Tiefe des Schiffes hinabwerfen, und gab mich dann, an das Geſtell des 
Kompaſſes gelehnt, meinen Betrachtungen hin. Steuermann und Leute hatten vollauf 
zu thun. Der Kapitän bot mir lachend ein Glas Rum an, zog dann gähnend Na⸗ 
poleons Lebensbeſchreibung hervor und blies die Wolken feiner Cigarre zufrieden in das 
weite blaue Meer hinaus. 0 

„Wir ſehen uns wahrſcheinlſch nicht wieder, geliebtes, furchtbares Afrerland!“ ſeufzte 
ich, die fernen blauen Gebirgsketten betrachtend, um deren willen ich ſo oft gelitten, ſo 
oft Freudenthränen geweint; „wir ſehen uns nicht wieder!“ . 

Lange hielt mich die alte hiſtoriſche Bedeutung jener Gegend gefangen. Mich über⸗ 
ſiel eine ernſte Wehmuth, als ich mich getrennt ſah von jener wilden Gegend, die ich 
einſt bei geringen Mitteln in arabiſcher Tracht, der Erinnerung lebend, durchwandert. 
Meine Phantaſie malte mir die Züge des lpbiſchen Herkules vor; ich gedachte des 
alten Mauretanien, ſah Cäſarea, Icoſium, Ruſucurrum, Salda, Hippo Regius, ſchweifte 
bis Karthago, lenkte meine Blicke auf Vandalen, Berbern und Türken, und kehrte in 
die neue Sphäre der Wirklichkeit zurück, um eine Thräne des Schmerzes zu weinen. 

Dahingeſchwunden ſind die alten blühenden Städte und Kolonien; unter den Pal⸗ 
mengewächſen der Ebene blicken ernſt und Ehrfurcht gebietend mannigfache Denkmäler, 
in den Sandwüſten weiſen dornverwachſene Marmorſäulen auf dahingeſchiedene glück⸗ 
lichere Zeiten des heroiſchen Heidenthums zurück. Nur die alte Sonne blieb dieſelbe 
und ſchaut ſchweigend auf das Wechſelgeſchick des blow, des letzten der Menfchen, 

Es iſt — um einen Augenblick bei den Negern zu verweilen — ein ganz eigen⸗ 
thümlicher Umſtand bei dieſer Klaſſe von Menſchen, daß ſie faſt durchgehends und an⸗ 
ſcheinend aus Ueberzeugung andern ſich zu Sklaven machen. Mit geringen Ausnahmen 
findet man ſie in allen ihren verſchiedenen Nuancen ſtets dienend, arm, aber aushaltend 
und treu. Die Franzoſen geben den Mohren dieſerhalb auch die ſpezielle Bezeichnung 
„toujours probe.“ Faſt alle Laſtträger in Algier find Neger; die meiſten der Ruder⸗ 
knechte — Neger, Hirten — Neger. \ . 


Lliteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

** Breslau, 8. Auguſt. [Ein neues Ballet.] Heute kommt ein neues 
Ballet von Perrot: Undine, die Waſſernſrxe, zur Aufführung. So viel wir in 
Erfahrung gebracht, iſt das Ballet, welchem nicht das Fouqusſche Mährchen, ſondern 
eine italieniſche Romanze zu Grunde liegt, reich an großen Schönheiten und von Hen. 
Ambrogio mit Geſchmack und großem Geſchick in Scene geſetzt worden. * 

Das Ballet findet zum Benefiz des genannten Herrn und des Fräulein Döring 
ſtatt, welche Dame in der Schule und Obhut unſerer berühmten Gäftin binnen kurzer 
Zeit überraſchende Fortſchritte in ihrer Kunſt gemacht hat. 3 

Fräulein Grahn opfert zu Gunſten ihrer Begleiter eine ihrer Gaſtvorſtellungen 
auf, und wir dürfen vorausſetzen, daß dieſes Opfer ihren Schützlingen einen reichen 
Ertrag bringen wird. } 

Während uns aber die heutigen Theater Affichen reichen Genuß verſprechen, kündi⸗ 
gen fie zugleich das vorletzte Auftreten des Fräulein Grahn an. Die große, all⸗ 
wärts gefeierte Künſtlerin wird nur noch zweimal die hieſige Bühne betreten und wie 
wir ſchon früher anzeigten, kaum jemals wieder hierher zurückkehren, wo fie nicht blos 


Unfere Piffe waren laͤngſt viſitt. Nach dem Hafen von Algier peitſchte ein anhal⸗ durch den Zauber ihrer eigenen Schöpfungen ſich ein unauslöſchliches Andenken in der 


tender Oſtwind das brüllende Wogenmeer; acht volle Tage hindurch hielten die Elemente 


Erinnerung des Publikums erworben hat, fondern auch auf die verhältnißmäßig fo 


zus in banger Erwartung gefangen. Die Matroſen waren ſchon zu wiederholten Malen aus ſchwachen Kräfte unſers einheimiſchen Ballets mit günſtigſtem Erfolge eingewirkt hat. 


d geſtiegen, der Kapitän langweilte ſich auf dem Deck, rieb ungeduldig die Hände, 


wache fil in sch hinein ung — ſetzte gleichfaus nach der Stadt über, 


Sie hat uns eine wahre Wunderwelt ſinniger, reizender oft ſinneberauſchender Bil⸗ 
der erſchloſſen; Griffel und Pinſel haben gewetteifert die große Künſtlerin, welche einſt 


* 
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in dem weltberühmten londoner Pas de quatre den hervotragendſten Platz neben der 
Cerrito, Griſi und Taglioni einnahm, feſt zu halten; aber der Duft ſeelenvollſter 
Poeſie, welcher üder ihren Gebilden ſchwebt, entzieht ſich jeder Nachbildung. Man muß 
ſie ſelbſt geſehen haben, um ſich einen Schatz theuerſter und ſchönſter Erinnerungen 


aufzuſpeichern. ‚ ö 


„Breslau, 7. Auguſt. [Meteor] In Nr. 211 d. Z. machte unſer geſchätzter E-Kor⸗ 
Kae auf ein am 30. Abends SE Uhr beobachtetes Meteor in Geſtalt tic 
Feuerkugel ge Daſſelbe iſt auch in Kopenhagen beobachtet worden. 

Mittwoch Abend, den 30. Juli, ungefähr um dz Uhr, ſchreibt „Flyveßoſten“ aus Kopenha⸗ 
gen vom 2. Auguſt, bemerkte man in der Nähe von Rungſted ein ſehr ſchönes leuchtendes Me⸗ 
teor. Es ward zuerſt ſichtbar am Himmel wie ein Stern und bewegte ſich von Oſten nach 
1 eine gute Büchſenſchußweite in der Luft hinauf. Es hatte viel Aehnlichkeit mit einer 

kakete, war aber blau, roth und gelb von Farbe. Es wuchs immer größer an, theilte ſich 
darauf in mehrere Stücke und erloſch endlich ohne Knall. 2 

„Fädreland“ vom 1. Auguſt beſchreibt es folgendermaßen: 

Mittwoch Abend, einige Minuten (5 bis 8) nach 8 Uhr, ward hier bei der Stadt und Um⸗ 
gegend ein ganz ſchönes Meteor geſeben. Es war ein Feuerſtrom, der durch den Himmel fuhr 
in der Richtung von Oſten nach Weſten (oder von N. O. nach S. W.), bald vor dem Auge 
verſchwindend, bald wieder hervorbrechend mit einem klaren bläulichen Lichte in Dreieckform. 
Einige haben es mit Lilien, Andere mit Pfeilſpitzen verglichen — und ſich ſo wohl an zehn 
Stellen am Himmel zeigend. Es iſt geſehen worden auf dem „alten Königsweg“ (Gamle 
Kongevei), auf Klampenburg und in Lyngby leine Strecke nördlich von Kopenhagen). 


4 * [Ueber den öffentlichen Unterricht in Rußland] im Jahre 1850 entnehmen wir 
em durch das ruſſ. Unterrichtsminiſterium veröffentlichten Jahresberichte folgende Daten: Un 
mittelbar nachdem Fürſt Schirninski Schichmatoff das Portefeuille des Kultus und Unterrichtes 
von feinem Vorgänger Grafen Uwaroff übernommen hatte, erhielt er über ſtellten Antrag vom 


Kaiſer die Weiſung, ſich vom Zuſtande der öffentlichen Unterrichtsinſtitute des Reiches zu über⸗ 


zeugen. Der Kaiſer hob in feinem Auftrage den Umſtand hauptſächlich hervor, daß die ſicherſte 
und beſte Grundlage des Unterrichts die Religion ſei und verlangte daher, daß die Stellen der 
Religionslehrer bei allen Juſtituten von der Univerſität bis zur Pfarr- oder Gemeindeſchule 
Männern anvertraut werden, welche die ſicherſten Garantien für die pflichtgetreue Uebung ihres 
heiligen Berufes bieten und welche mit reiner Glut des Glaubens und der Liebe die Wahrheit 
des Chriſtenthums der Jugend einzuimpfen und den Saamen dieſer göttlichen Lehre auszuſtreuen 
vermögen. er Minifter hat, durch die geiſtliche Synode unterſtützt, dem kaiſerlichen Willen zu 


eentſprechen ſich bemüht. — Die Synodal-Beiftlichkeit hatte ein neues Unterrichtsreglement ent⸗ 


worfen und bohen Orts vorgelegt. Auf die philoſophiſchen ehrkanzeln, dann für dogmatiſche 
und Moraltheologie und Kirchengeſchichte an den Lyceen und pädagogiſchen Juſtituten wurde 
beſondere Rückſicht genommen. In Folge eines Miniſterialvortrags hat der Kaiſer angeordnet, 
daß an den Univerſitäten zu Petersburg, Moskau, Kiew, Charkow und Kaſau, dann an dem 
pädagogiſchen Oberinſtitute und dem Kiſſelewer Lyeeum die philoſophiſchen Vorträg von geiſt⸗ 
lichen und nicht mehr von weltlichen Proſeſſoren abgehalten werden, und daß von philoſophiſchen 
Materien nur Piyhologie und Logik tradirt werden. Das Lehrſyſtem der Piychologie 
und Logik bedarf der Genehmigung des Unterrichts ⸗Miniſtertums und der Geiſtlich⸗ 
keit der ruſſiſchen Kirche. Die philoſophiſchen Vorträge an der Univerſität zu Dor⸗ 
pat und andern Orten, wo die Studenten meiſt zu nicht ruſſiſchen Konfeſſionen ſich bekennen, 
find ebenfalls auf Logik und Pſychologie zu beſchränken. Im akademiſchen Jahre 1850 1851 
wurde dieſe Anordnung bereits durchgehends geübt und die philoſophiſchen Fakultäten aufgeho⸗ 
ben. Es beſtehen demnach an höheren ruſſiſchen Unterrichtsanſtalten nur nech zwei Fakultäten, 
nämlich eine hiſtoriſch-philologiſche und eine ee nde Ferner wurden an den Uni⸗ 
verfitäten zu Pete sburg, Moskau, Charkow, Kiew und Kaſan pädagogiſche Lehrkanzeln errich⸗ 
tet und⸗den hiſtoriſch⸗ohiloſophiſchen Fakultäten u aterftellt. Dieſelben find für auf Staatskoſten Stu- 
dirende beſtimmt, welche zu Gymnaſtallehrern, und für Privatzuhörer, welche zu Privaterziehern 
herangebildet werden ſollen. Die Rektoren und Dekane der Univerfitäten erhielten den Auftrag, 
die Vorträge der Profeſſoren ſtrenge zu kontroliren. Erſtere werden von der Regierung ernannt. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


* Breslau, 7. Auguſt, [Die Proteſte gegen die ſtändiſchen Wahlen 
und der $ 87 des Strafgeſetzbuches.] Die Neue Preuß. Ztg. ſchreibt: 

„Wie uns aus Potsdam zuverläßig mitgetheilt wird, iſt Seitens des Miniſteriums 
des Innern eine Cirkular⸗Verfügung an ſämmtliche Ober-Präſidien erlaſſen worden, 
nach welcher die Wahlkommiſſarien in Bezug auf die zum Plovinzial-Landtag vorzu— 
nehmenden Wahlen aufzufordern find, 1) einen Proteſt gegen die Rechtsverbindlichkeit der 
betreffenden Miniſterialreſeripte nicht zuzulaſſen, und 2) falls ein ſolcher dennoch erhoben 
werden ſollte, denſelben zu conſtatiren, damit unverzüglich gegen die Proteſtirenden nach 
§ 87 des Strafrechts vorgeſchritten werde. Das Ober-Praſidium der Provinz Bran- 
denburg iſt zugleich aufgefordert worden, nachträglich den Proteſt des geh. Oberrech⸗ 
nungs⸗Rathes Bormann in der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Potsdam 'zu kon⸗ 
ſtatiren. Eine gleiche Aufforderung zur Konſtatirung ſoll auch nach Danzig in Betreff des 
dortigen Gemeinderathes abgegangen fein,“ 

Dieſe Nachricht würde unglaublich ſcheinen, wenn ſie nicht die Neue Preuß. Ztg. 
brächte, und wenn es nicht in unſerer Zeit im Gebiete des öffentlichen Rechtes ein 
Unglaubliches überhaupt nicht mehr gäbe. Wie die Dinge aber einmal ſtehen, dürfen 
wir ſie nicht unbeachtet laſſen. 

»Der angezogene § 87 des Strafgeſetbuches lautet: 
„Wer zum Ungehorſam gegen die Geſetze oder Verordnungen oder gegen die 
Anordnungen der Obrigkeit öffentlich auffordert oder anreizt, oder wer Handlun— 
gen, welche in den Geſetzen als Verbrechen oder Vergehen bezeichnet ſind, durch 
Öffentliche Rechtfertigung anpreiſt, wird mit Gelobuße dis zu 200 Thlr. oder 
mit Gefängniß von 4 Wochen bis zu 2 Jahren beſtraft.“ 

Man geräth in der That in einige Verlegenheit, wenn man den Verſuch unter: 
nimmt, auf wiſſenſchaftlichem Wege in dem oben abgedruckten Paragraphen einen Ans 
haltpunkt zur Begründung einer ſtrafrechtlſchen Verfolgung der gegen die Reactivirung 
der Stände oder die Vornahme der ſtändiſchen Wahlen Proteſtirenden zu entdecken., 

In erſter Reihe ſteht die Unmöglichkeit, den zweiten Theil des Paragraphen auf 
die in Rede ſtehenden Proteſte anzuwenden. Wenn es auch einer ſpibzfindigen Ausle— 
gungskunſt gelingen follte, in einer einfachen proteſtirenden Eiklärung gegen die Wah⸗ 
len zu den Ständeverfammlungen eine „Anpreiſung“ zu finden, fo reißt doch der Fa— 
den der Deduktion ſofort ab, ſopald es ſich darum handelt, das „Verbrechen oder 
Vergehen“ zu bezeichnen, welches durch öffentliche Rechtfertiaung angeprieſen würde. 
Offenbar könnte ſich dieſe Anpreiſung nur auf das Nichtwählen zu oder das Nichter⸗ 
ſcheinen in den ftändifchen Verſammlungen bejehen. Nun giebt es aber kein Geſetz, 
welches das Nichtwählen oder das Nichterſcheinen in ſtändiſchen Verſammlungen mit 
einer Strafe bedroht. Es liegt alſo auf der Hand, aß die Voraus ſetzungen des zwei⸗ 
ten Theiles des 5 87 ſich auch bei der ſoltzindigſten Auslegung binſichtlich der ge⸗ 
dachten Proteſte nicht nachweiſen laſſen und daß kein Richter umhin können würde, 
eine auf dieſe Art begründete Anklage zurückzuweiſen. 


keine geſetzliche Pflicht, ſondern lediglich ein Recht. 


Wir werden uns alſo an den erſten Theil des allegirten Paragraphen halte 
in der Abgabe eines Proteſtes gegen die Wahlen oder 2 9 3 
wollen, die Merkmale einer Aufforderung oder Anreizung zum Ungehorſam 
ſuchen müſſen. Auch hier wird es einer juriſtiſchen Auffaſſung unmöglich bleiben, in 
den gedachten Proteſten die Vorausſetzungen des Strafgeſetzes zu entdecken. 

Die in Rede ſtehenden Proteſte enthalten gewöhnlich die Erklärung, daß der Pro⸗ 
teſtirende die Wahlen zu den Ständeverſammlungen, ſowie die Reactivirung der letztern 
ſelbſt mit der Verfaſſung nicht zu vereinbaren vermöge und deshalb in feinem Gewiſſen 
ſich verhindert fühle, ſich dabei zu betheiligen. 

Es leuchtet ein, daß hierbei von einer Aufforderung in direkter oder indirekter 
Weiſe durchaus nicht die Rede ſein kann. Wir kommen faſt in Verlegenheit, den tri⸗ 
vialen Ausſpruch thun zu müſſen, daß es allen Geſetzen der Sprache widerſpricht, wenn 
man die Erklärung, etwas aus dieſem oder jenem Grunde nicht thun zu können oder 
zu wollen, als eine Aufforderung bezeichnet, während doch der Begriff der „Aufforderung“ 
vorausſetzt, daß man einen Dritten direkt zu etwas zu beſtimmen ſucht. 

Vielleicht nicht in demſelben Grade unmöglich würde es einer ſophyſtiſchen Ausle⸗ 
gungsweiſe ſcheinen, den Begriff der Anreizung zum Nichtwählen oder Nichterſcheinen 
in einem ſolchen Proteſte zu finden. 

Auein auch die bloße Anreizung — fo dehnbar auch der Begriff fein möge — ſebt 
unter allen Umſtänden veraus, daß die äußere Handlung, alſo hier der Wortlaut des 
Proteſtes — darauf gerichtet ſei, einen Dritten zu einer gewiſſen Handlung oder Unter⸗ 
laſſung zu beſtimmen. Nun läßt ſich allerdings behaupten, daß die geheime Abſicht des 
Ploteſtirenden wohl dahin gehen möge, durch ſeinen Proteſt auch Andere zu gleichem 
Handeln zu beſtimmen. Ader ſchwerlich dürfte ſich ein preußiſcher Richter finden, wel⸗ 
cher eine Verurtheflung auf Grund einer lediglich präſumirten aber durch kein äußeres 
Kennzeichen kund gegebenen ſtrafbaren Abſicht aus zuſprechen wagte. Es widerſpricht 
aber dem Sprachgebrauche, eine durch Rechtsgründe motivirte Erklärung, warum man 
dies oder jenes nicht thun wolle, eine Anreizung Dritter zu gleichem Verhalten zu 
N 85 e in 25 Berignung, daß man die Handlung, wozu man 
anreizt, eſtimmenden Dritt it ei ie Lei 
Ni A geben auf en mit einem auf die Leidenfchaft berechneten 

Auf die einfachen Proteſte gegen die Wahle - 
buches unter 1 a runde Feen 3 use 

Dagegen laßt fich die Anwendbarkeit deſſelben auf die di 
Nichtwählen oder zum Nichterſcheinen auf den Re a A 
mehr Schein des Rechtes behaupten, und gelänge es, dieſen Schein des Rechtes durch 
einzelne Gerichtshöfe in praktiſches Recht verwandeln zu laſſen, ſo würden allerdings 
diejenigen der Strafe verfallen, welche in den Gemeinderäthen oder in Wahlverfamm⸗ 
lungen Anträge auf Enthaltung von den Wahlen ſtellen. 5 

Es frägt ſich zunächſt, ob das Nichtwählen, oder das Nichterſcheinen der Gewähl⸗ 
ten, oder ſonſt zur Theilnahme an den ſtändiſchen Verhandlungen Berechtigten als ein 
Akt des Ungehorſams bezeichnet werden kann. 15 

Der $ 87 des Strafgeſetzbuches kennt einen dreifachen Ungehorſam, gegen die Ge⸗ 
fege, gegen Verordnungen oder gegen die Anordnungen der Obrigkeit. 

ungehborſam gegen die Geſetze kann nach der zur Zeit noch nicht widerrufenen 
minifteriellen Auffaſſung unmöglich angenommen werden, da die fortbauernde Rechts⸗ 
gültigkeit der alten Geſetze über die Kreis- und Provinzialſtände noch nicht & en 
ſprochen worden iſt. Von Ungehorſam ann 

5 ) Bon Ungehorſam gegen Verordnungen kann eben fo wenig 
die Rede fein, da eine königliche Verordnung über die Wahlen zu den Ständevetſamm⸗ 
lungen nicht exiſtirt. Es kann ſich alſo nur um den Ungehorfam gegen Anordnun⸗ 
gen der Obrigkeit handeln, welcher in der Nichtbefolgung der bekannten Miniſterial⸗ 
Reſkripte geſucht werden müßte. 

Offenbar liegt hier der Punkt, an welchen ſich die Deduktionen im Sinne der 
heutigen Kreußzzeitung anklammern werden. 

Leider iſt die Faſſung des betteffenden Paragraphen eine ſolche, welche gegen eine 
ſinnwidrige Auslegung nicht unbedingten Schutz darbietet. n 

Daß die von dem Miniſter getroffene Anordnung der Wahlen eine Anordnung der 
Obrigkeit iſt, wird ſich nicht leugnen laſſen. Eben fo wenig iſt es bei der Lage 
unſerer Geſetzgebung geſtattet, in dem Mangel der rechtlichen Begründung einer obrig⸗ 
keitlichen Anordnung die Rechtfertigung des Ungehorſams zu ſuchen. 7 

„Iſt alſo die Anordnung der Wahlen eine ſolche, welche Gehorſam etheiſcht, fo 
würde ſich nach dem Wortlaut des Geſetzes daraus die Strafbarkeit jeder Aufforderung 
zum Ungehorſam deduziren laſſen. f 

Wo von Gehorſam die Rede fein ſoll, muß eine Pflicht desjenigen vorhanden 
fein, welcher gehorchen ſoll. 

So weit es ſich nun bei den Wahlen um die Veranſtaltung derſelben durch die 
betreffenden Behörden handelt, kann allerdings von einer Pflicht des Gehor— 
ſams geſprochen werden. Wollte alſo ein Beamter die Ausſchreibung der Wahlen ꝛc. 
verweigern, ſo würde derſelbe allerdings den Anordnungen der Obrigkeit unge⸗ 
horſam ſein. 

Ob dieſer Ungehorſam mit Rückſicht auf die Verfaſſungsbedenken des ungehorſamen 
Beamten ſtraflos bleiben muß, iſt eine weitere Frage, deren Beantwortung bei der 
Lage unſerer gegenwärtigen Geſetzgebung und des herrſchenden Syſtems mindeſtens 
prekair erſcheint. Eben fo prekär iſt die Beantwortung der fernern Frage, ob die 
Siroflofiyksit des ungehorſamen Beamten felbft zugleich die Strafloſigkeit desjenigen 
begründen würde, welcher ihn zum Ungehorſam aufgefordert hätte. Nach den Motiven 
zum § 87 muß ſogar das Gegentheil angenommen werden. 

Ganz anders ſtellt ſich jedoch die Sache, wenn die Aufforderung zum Nichterwäh⸗ 
len oder zum Nichterſcheinen lediglich an die Wähler oder die zum Erſcheinen Berech⸗ 
tigten gerichtet wird. 

Das Wählen zu ſtändiſchen Verſammlungen und die Theilnahme an denſelben ift 
ö ? Die Anordnung der Wahlen 
ꝛc. ift alſo nur inſoweit eine Gehorſam erheiſchende obrigkeitliche Anordnung, als es ſich 
dabei um die Form der Ausübung des Rechtes handelt und ein Ungehorſam der 
Wähler oder der Mitglieder der ſtändiſchen Verſammlungen iſt nur in dem Sinne 
denkbar, daß dieſe die angeordneten Formen verletzten. Dagegen hieße es den Sprach⸗ 
gebrauch auf den Kopf 
horſam bezeichnen wollte. 

Frägt man nach dem Kennzeichen, wodurch ſich eine obrigkeitliche Anordnung als 


\ 


ſtellen, wenn man die Nichtausübung des Rechtes als Unge⸗ 


1 


eine ſolche charakteriſitt, deren Nichtbefolgung als Ungehorſam zu bezeichnen iſt, ſo ift 
dieſes unſchwer zu finden. 5 

Der Gehorſam muß jederzeit durch geſetzliche Mittel erzwungen werden können. 
Soweit alſo die Befolgung einer obrigkeitlichen Anordnung nicht erzwingbar iſt, foweit 

n man auch durch Nichtbefolgung derſelben ſich keines Ungehorſams ſchuldig machen. 

Die Beamten, welche mit der Ausführung der Wahlen beauftragt find, können zur 
Ausübung ihrer Funktionen gezwungen werden. Ein Zwangsrecht gegen die Wähler 
oder die Mitglieder ſtändiſcher Verſammlungen zur Ausübung ihrer Rechte hat bis jetzt 
noch Niemand zu behaupten gewagt. Es kann alſo auch von einem Ungehorſam 
derſelben nicht die Rede ſein. 

Eine Aufforderung alſo, welche ſich lediglich an die Berechtigten, aber nicht Ver⸗ 
pflichteten wendet, und dieſe blos zur Nichtausüdung ihres vermeintlichen Rechtes zu 
beſtimmen ſucht, iſt keine Aufforderung zum Ungehorſam gegen die Anordnungen der 
Obrigkeit und fällt mithin nicht unter den $ 87 des Strafgeſetzbuches. 

Wie alſo fetdft bei der ausgedehnteſten Auslegung des Strafgeſetzes gegen diejeni⸗ 
gen Wähler oder Wahlkörper, welche die Vornahme der Wahlen unter Abgabe eines 
Proteſtes verweigert haben, eine Anklage auch nur mit Scheingründen ſich follte be⸗ 
gründen laſſen, iſt uns vollkommen unerſichtlich. N 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


» Breslau, 7. Auguſt. [Produktenmarkt.] Das Wetter bleibt anhaltend ſchön, es iſt 
aber ſehr heiß dabei. ie Erste wird nun in allen Sommerfrüchten und Weizen recht gut 
und ſchnell beendet werden können und können wir von der Qualität der neuen Waare das 

e hoffen. 
Das Geſchäft 


will ſich immer noch nicht beleben und mag dies wohl von den ſo ſchwanken⸗ 
den auswärtigen Berichten herrühren. Eben jo widerſprechend lauten die Berichte über die 
ente und mag wohl der Grund in den zu ſehr ſanguiſchen, wie auch in den zu grell ſchlecht 
eſchilderten Ernteberichten, in der Spekulation zu ſuchen ſein; wir können jedoch nach gehabter 
eberzeugung von dem Glauben nicht abkommen, daß die diesjährige Ernte zu den guten Mit 
telernten zu rechnen ſein wird. Zu berückſichtigen bleibt nur noch, daß Heu im Extrage dies 
Jahr % weniger liefert. k 
Die Zufuhren am heutigen Markte waren unbedeutend, die Kaufluſt auch keine beſondere. 
Für Roggen und alten Hafer traten einige oberſchleſiſche Käufer auf, zahlten jedoch keine höhern 
Preiſe. Weizen unverändert; Gerſte ging heute, nachdem der Bedarf in den vorangegangenen 
2 Tagen gedeckt wurde, um einiges zurück, weil die Nachfrage danach nachgelaſſen. 

Bezahlt wurde heute weißer Weizen mit 56 62 Sgr., gelber 55—61 Sgr., Roggen 37—42 
Sgr., neuer 32.—36 Sgr., Gerſte 31—33 Sgr., neue 24—28 Sgr. und Hafer 27—30 Sgr., 
neuer 24— 26 Sgr. 4 

Von Kleeſaat kamen die Berichte aus Hamburg in weiß heut abermals niedriger und müſſen 
wir ſchon auf ein geſundes Geſchäft damit verzichten, bis ſich hieſige mit den auswärtigen Prei⸗ 
ſen in richtiges var geitellt haben werden. Bedingen würde heute weiße 5 —11 Thlr. 

. a - 


und rothe 7— 10% — 

„S afanten bleiben au, obgleich alles, was an den Markt gebracht wird, Käufer findet. 
Bezahlt wurde Raps mit 65—70 Sgr., auch 71 Sgr. und 72 Sgr. Winterrübſen mit 64— 68 
Sgr. und Sommerrübſen mit 55—60 Sgr. 

Rüböl- 10 % Thlr. tern Nach 5 & 1 

Spiritus wurden geſtern Nachmittag einige hundert Eimer mit 7% Thlr. gehandelt, heute 
blieb 7% Thlr. Br. ne . 8 

Zink 4000 Ctr. ab Bahn mit-4%, Thlr. gemacht. 5 

In Zucker iſt das Geſchäſt jetzt beſonders matt und können nur zu erniedrigten Preiſen 
Verkäufe zu Stande kommen. Die nominellen Preiſe dafür find: Kaifinad 17% Thlr., 


Melis 16 Thlr. ö 
In dem geſt 25 Artikel iſt zu berichtigen: in der achten Zeile ftatt — In der Provinz — 
muß es heißen: In Oberſchleſien. 
5 8 
5 Waſſerſtan d. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 7. Auguſt: 16 Fuß 2 Zoll. 3 Fuß 3 Zoll. 


Breslau, 6 ndelskammer.] In der Sitzung am 5. d. M. wurde d 
— 0 5 5 „am 9. d. M. er vom 
Oberpraſſdium — 1 über den Einlaß des neuen ruſſiſchen Tarifs auf das hieſige 
hält und ferner das Schreiden an das hohe Miniſterium für Handel u. ſ. w. den Antrag 
auf Errichtung eines Konfulats in Krakau enthaltend, vorgelegt und von den Verſammelten 
Binebmigt, Das Geſuch einiger Herren, ihnen die von der Börjen » Kommilfion verfagte Zu⸗ 
aſſung zu den Börſen⸗Verſammlungen zu geftatten, wurde deshalb zurückgewieſen, weil die Be⸗ 
enden unbefugter Weiſe Mäklergeſchafte betreiben. Dem Antrage der Herren Börſen-Kom⸗ 
ſallanen. ihre Zahl von 6 auf 8 zu vermehren und die Neuzuwählenden aus der Zahl der hie⸗ 
gen Produktenkaufleute und Waarenhändler zu nehmen, beſchloß man unter Anerkennung der 
augefüdrten Motive nachzukommen. Es wurde alsbald zur Wahl geſchritten, welche auf den 
roduktenkaufmann Herrn Robert Bayer und den Waakenkaufmann Herr Gottlieb Meyer ⸗ 
of fiel. Das Bilgeſuch einiger Herren, zur Wahl als Mäfler-im Woll. und Waarenſache 
empfohlen zu werden, konnte keine Berückſichtigung finden, weil ſich das Bedürfniß einer Ver⸗ 
mehrung der Mäkler in Dielen Branchen nicht ſühwar macht. Ein Antrag auf Ausarbeitung 
einer Vorſteuung an den Herrn Minister des Handels um baldige Hernellung einer Verbindung 
der Berliner Bahnhöfe der Niederſchleſiſch Märkischen und der Berlin- Hamburger Eiſenbahn, 
alljeirige Zuſtimmung, theils weil eine ſolche Verbindung die Transportkoſten ver⸗ 
mindert, theils weil die häufigen Beſchädigungen der Güter auf deren Transport durch die Stadt 
Ba die unerklärlichen Untergewichte dann vermieden werden dürften. Man erkannte, daß dieſer 
Bahuſtrecke ſede Erleichterung geſchafft werden muß, wenn ihr der Güter⸗Transport von Ham: 
ing. nach Wien erhalten werden ſoll. Ein Schreiben des Vorſteher⸗Amtes der Kaufmannſchaft 
Abaägoverg, die erbetene Auskunft über die Lare der Verhandlungen über eine neue Mäller⸗ 
Annan enthaltend, wurde vorgelegt. Man beſchloß in einer ſpäteren Sitzung auf dieſe wichtige 
m ace genheit zurückzukommen. Ferner kam ein Schreiben der größeren induſtriellen Etabliſſe⸗ 
der i bieſigen Ortes zum Vortrag, in welchem die Handelskammer angegangen wird, ſie vor 
mafeleberlaſtung zu ſchutzen, welche die von dem hieſigen Gemeinderalhe beſchloſſene Brenn⸗ 
genft tem Steuer für ſie herbeiführen müßte. Nach längeren Verhandlungen über dieſen Ser 
und end wurde beſchloſſen, das vetreffende Auſchreiben unter den Mitgliedern cirkuliren zu laſſen 
Staaten Enuſcheidung erſt in nächſter Sitzung zu treffen. Endlich wurden die in dem heutigen 
Anzeiger veröffentlichten Abänderungen des Zolltarifs beſprochen. Von denſelben wür⸗ 
eſonders wichtig für das hieſige Geſchäft die Erniedrigung des Ausgangszolles auf 
der von 10 Sgr. auf 2% Sgr. und ſerner die Erniedrigung der Durchgangs. Abgabe 
von 1 Thlr. reſp. 10 Sgr. auf 3 Sgr. I Pf. genannt. Man erkannte mit Dank, 
derholten Anträgen der Handelskammer dieſer Erfolg gegeben worden iſt. 
— ———— — 


lau, im Auguſt. [Die Seidenzucht des Herrn J. Steiner.] Es if be 
f Müpe ſich Friedrich der Große gegeben hat, die Seidenzucht in Preußen einzu 
Er nöthigte zur Pflanzung des Maulbeerbaume, wie er den Anbau der Kartoffeln 


erzw ’ : f 
Des Wel mußte; aber in eriterer Beziehung erreichte ex ſeinen Zweck doch nicht. Die Pflege 
welcher man fih allmälig 


mit dem nachlaſſene, erſchten den dazu Verpflichteten als eine Laſt, 
dings; denn kaum giebt es eine Industrie, welche den Pflegern bei 


Schr zu Antec a wange entledigte. 
eine beit, die mente n 
ö he Zubu fete Unterhaltung als anſtreugende Thätigfeit iſt, einen reicheren Lohn ab: 


Bres 
kannt, welche 


von Jede le faft gar kein Anlagekapital erfordert und als Nebenbeſchäſtigung 
edermann, welche Ve N x 4 1 
Sas betrieben Derbe TE ufszweige er ſſch ſonſt auch widmet, auf dem Lande wie in der 
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Wer ſich davon überzeugen will, beſuche die Seidenzüchterei unſers verehrten Mitbü 
des Hrn. Poſamentirer EN 8 in der 1 vor dem Ohlauer⸗Thore. ders, 

Er wird ſich hier nicht blos durch den Augenſchein über den Erfolg einer verſtändig betrie⸗ 
benen Seidenzucht überzeugen, ſondern auch von den freundlichen Seidenzüchtern, dem genann⸗ 
ten Herrn J. Steiner und Kunſtgärtner C. Urban freundlichft jede Auskunft und Anweiſung 
erhalten, deren er zu etwanigem Selbſtbetrieb dieſer Induſtrie bedarf. 3 

Man kann ſich dort durch den Augenſchein belehren, daß weder die Erziehung der Seiden⸗ 
raupe, noch die Kultur der Maulbeerpflanze an unſern klimatiſchen Verhältniſſen ein Hinderniß 
mes daß das Hinderniß vielmehr in dem böſen Willen und dem Mangel praktiſcher Er⸗ 
ahrung lag. 

Der Maulbeerbaum gedeiht ſogar in Schweden; wie ſollte er nicht bei uns ſortkommen? 
Die unendlichen Varietäten dieſer Pflanze, je nach ihren Standorten, würden ſchon a priori für 
ihre Akklimatiſationefähigkeit wrechen, wenn nicht auch die gewonnene Erfahrung dafür zeugte. 
Hr. Steiner zieht die Pflanze nicht allein zum Hochſtamm, ſondern auch zu Büſchen und 
Hecken, und durch eine npflangung von 4000 Maulbeerbäumden an der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn will er den Beweis liefern, daß eine Seidenzucht ins Große leicht zu ermöglichen iſt. 

Denn die einzige Bedingung derſelben iſt der entſprechende Vorrath von Maulbeerlaub, da 
dieſes die einzige Nahrung der Seidenraupe iſt, deren Exiſtenz mit der Maulbeerpflanze in ſo 
inniger Beziehung fteht, daß die erſte Raupe aus dem Ei kriecht, ſobald der erſte grüne Trieb 
am Maulbeerbaum ſich zeigt. 1 g 

Der Raupe ſelbſt iſt unſer Klima durchaus nicht hinderlich; ihr ſchadet nur ein häufiger 
Temperaturwechſel, und wenn ihr ein fadenreicher Kokon abgewonnen werden ſoll, muß ſie in 
China, ihrem Vaterlande, eben ſo gut wie bei uns während ihrer Entwickelung bis zur Spinn⸗ 
reife — im Zimmer ausgebildet werden. . 

Was bei uns von ſchädlicher Einwirkung für die Raupe war, beſtand in der mangelhaften 
ge der Spinnhütten, in der Schwierigkeit des Transports von ihrer Nahrungss 

ätte dahin. 

Dieſer Schwierigkeit iſt durch die Erfindung der Davrilſchen Spinnhütte, wie man 
ſolche in dem Etabliſſement des Hrn. Steiner in Augenſchein nebmen kann, abgeholſen; welche 
eine Translocirung der Raupe ganz unnöthig macht. 

Dieſe Spinnhütte beſteht aus einem nach zwei Seiten offenen hölzernen Käfig von mehreren 
Etagen, deſſen Seitenwände durch Einſchiebung von Querhölzern zum Einſpinnen der Raupe 
praktikabel gemacht werden. 

Mittelſt dieſes Apparats ſind zwei Perſonen im Stande, innerhalb 15 Minuten 200,000 
Raupen zu ihrer Einſpinnung bequeme Gelegenheit zu verſchaffen, ohne die Thiere von ihrem 
urſprünglichen Lager, auf dem fie groß wuchſen, zu entfernen, während früher eine Arbeit von 
mehreren Tagen dazu gehörte, ohne allen Raupen eine gleichmäßige Gelegenheit zum Ein⸗ 
ſpinnen verſchaffen zu konnen. 2 ei, 

Im Augenblicke find die Raupen bereits beſchäftigt ih einzuſpinnen; einzelne haben ihre 
Arbeit bereits vollendet und die gelben und weißen Cocons hängen wie Mäuschen zwiſchen 
dem Gitterwerk; andere ſind emſig beſchäftigt, das Netz auszuſpannen, innerhalb deſſen ſie ſich 
einſpinnenz eine Anzahl iſt noch mit der Fütterung beſchäftigt. 

Man laſſe ſich es nicht entgehen, dieſes Bild bei Hrn. Steiner in Augenſchein zu nehmen. 
Zugleich wird man dort noch manche andere Belehrung empfangen. 

In Spiritus aufbewahrt ſieht man die Eier der Seidenraupe und in verſchiedenen Exem⸗ 
plaren dieſe ſelbſt von dem Augenblick an, wo fie dem Ei entkrochen iſt, bis zu ihrer Vollen⸗ 
dung nach vierfacher Häutung; Ar Puppe und Schmetterling. h 

Eine Reihe von nebeneinander liegenden Seidengeſpinnſten macht ſodann den Prozeß klar, 
welchen der vom Cocon abgeſponnene Seidenfaden dürchzumachen hat, bis er als ertiges Fa⸗ 
brikat in den Handel kommen kann. Von einem Cocon wird ein bis an 700 Ellen langer 
Faden abgewickelt. Dies geſchieht in der Berliner Haspel⸗Anſtalt, um ein wegen der Gleich⸗ 
artigkeit der Arbeit dem Fabrikanten känfliches Geſpinnſt herzuſtellen. 

Von 18,000 Cocons hat Herr Steiner im vorigen Jahre fünf Pfand Seide, a 5 Rtl., 

ewonnen. | - 
- Bedenkt man, wie geringe Mühe und Zeit für die Fütterung der Raupe und Abwartung 
während des Einſpinnens erforderlich iſt, namentlich wenn eine Familie ſich mit der Seiden⸗ 
zucht beſchäftigt, und daß dieſelbe dem, der ſich ihrer annimmt, gar bald als eine angenehme 
Zerſtreuung, nicht als eine Arbeit e ſo wird man ſich eben ſo ſehr wundern, daß dieſer 
fo reichlich lohnende Induſtriezweig fo wenig Theilnahme findet, ale man ſich angeregt finden 
wird, namentlich unter den ärmeren Volksklaſſen das Verſtändniß deſſelben zu wecken und 
fruchtbar zu machen. 7 


[Der beabſichtigte ſranzöſiſch deutſche Vertrag zur Regulirung des inter 
nationalen Verlagsrechts.] Zur Berichtigung mannigfacher Nachrichten über den beab⸗ 
ſichtigten franzöſiſch⸗deutſchen Vertrag zur Regelung des internationalen Verlagsrechts mögen 
folgende Notizen dienen: Die Anregung: für den Abſchluß eines ſolchen Vertrages war bald nach 
dem Zuſtandekommen des ähnlichen engliſch⸗deutſchen Vertrages im Jahre 1846 von Seiten der 
franzoͤſiſchen Regierung ausgegangen; bei der ſehr ausgedehnten Oppoſition aber, welche ſich 
von Seiten aller Sachverſtändigen und namentlich von Seiten der Buchhändler damals gegen 
den eben mit England abgeſchloſſenen Vertrag kundgab, ging man preußiſcher Seits nicht wei⸗ 
ter auf die Unterhandlungen ein, indem man erſt durch die Erfahrung ſich von den Wirkungen 
jenes anderen Vertrages überzeugen wollte. Anfangs dieſes Jahres wurde dieſe Angelegenheit 
abermis von franzöfiicher Seite hier und in Wien zur Sprache gebracht — daß auch mit den 
kleineren deulſchen Regierungen gleichzeitig direkte Unterhandlungen angeknüpft worden ſeien, wird 
in Abrede geſtellt — und namentlich hier von Herrn Leſdvre eine ausführliche Denkſchrift über 
die Grundlagen eines ſolchen Vertrages überreicht. Das hieſige Kabinet lehnte es ab, ‚für fi 
allein hierüber in Verhandlung zu treten, ſondern hielt eine Umfrage bei den andern deutſchen 
Regierungen, inwiefern ſie geneigt wären, gemeinſam ſich auf derartige Unterhandlungen einzu⸗ 
laſſen. In Folge davon ging von Seiten der ſächſiſchen Regierung, geſtützt auf ein Sachverſtän⸗ 
digen⸗Votum des Leipziger Buchhändler Gremiums, hier eine fo entſchledene n ein, 
daß man auch hier ſich veranlaßt fühlte, in einer Beantwortung der franzöſiſchen Denkſchrift 
auf die großen Nachtheile hinzuweiſen, mit denen der deutſche Buchhandel durch den in Rede 
ſtehenden Vertrag bedroht erſcheine, ohne daß ſich Vortheile davon abſehen ließen. In dieſem 
Stadium liegt die Sache im Augenblick. Die Verhandlungen ſind nicht direkt abgebrochen, nur 
zweifelt man, daß von Seite des franzoͤſiſchen Gouvernements die erhobenen Bedenken in ſolcher 
Weiſe werden beſeitigt werden können, daß ein Reſultat von der Weiterführung der Unterhand⸗ 
lungen zu erwarten ſtehe. 


Mannigfaltiges. 


— Ein Hr. d Arville in Paris hat am 1. Auguſt im Beiſein einer Anzahl von ihm eingela⸗ 
dener Journaliſten einen durchaus gelungenen Verſuch mit einer von ihm erfundenen Flug⸗ 
Maſchine gemacht. Er erhob ſich etwa 300 Fuß von der Erde und ſchlug mittelſt Veränderung 
der Pedale jede beliebige Richtung ein. Zwiſchen dem 20. und 25. Auguſt will er auf dem 
Marsfelde einen öffentlichen Verſuch mit feiner nach den Berichten der Augenzeugen höchſt beach⸗ 
tenswerthen Erfindung machen. h - 

— (Poſen, 6. Auguft) Vor kurzer Zeit ereignete ſich in dem benachbarten Städtchen St. 
der Fall, daß ein Knabe nach übermäßigem Genuß von Beanntwein ſtarb. In Folge 
einer polizeilich angeordneten Obdutnon ergab ſichs, daß derſelbe an einer Gehirnlähmung ver⸗ 
ſtorben. Gleichzeinig wurden die Magen-Gontenta, fowie der Branntwein, von welchem der 
Verftorbene getrunken hatte, zur chemiſchen Unterſuchung gegeben. Daze ergab ſichs, daß ſo⸗ 
wohl im Mägendarm u. |. w. eine ungewöhnlich ſtarke Reaktion auf Schweſelſäure vorhanden 
war, als auch, daß der Branntweln mit einem halben Loth Schwefelſäure, auf 
ein Quart gerechnet, verſetzt war. Welche Folgen ein derartig vergifteter Branntwein bei 
dauerndem Genuß auf den Organismus ausüben muß, wird Jeder, der die ohnehin nachtheiligen 
Wirkungen eines reinen Branntweins kennt, begreifen. In dem vorliegendem Falle fragt ſichs, 
ob reiner Branntwein eine ſolche geſteigerte Energie des Nervenſoſtems und in Folge deſſen den 
Tod herbeigeführt hätte. Mochte dieſes Beiſpiel dazu beitragen, die Aufmerkſamkeit der Behör⸗ 
den, beſonders der mit Ausübung der Sanitätspolizei beauftragen, zu ſchärfen, damit nicht 
erſt der Zufall ſolche nichtswürdige Fälſchungsverſuche zur Offentlichkeit bringt. (Pos. Z.) 


\ 


\ 
Bekanntmachung. he 
Poſt⸗Dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen Stettin und Kopenhagen. 
er N zwiſchen Stettin und Kopenhagen finden in dieſem Jahre 
wie folgt ſtatt: : 
aus Stettin Dinstag und Freitag Mittags, nach Ankunft des um 6% Uhr früh von 
Berlin abgebenden Eiſenbahnzuges, g Fe 
in Kopenhagen Mittwoch und Sonnabend früh; 
entgegengeſetzt: f 
aus Kopenhagen Sonntag und Mittwoch Nachmittags, 
in Stettin Montag und Donnerstag Vormittags, berechnet auf den Anſchluß an den um 
12 Uhr Mittags nach Berlin abgehenden Eiſenbahnzug. 

Das am Dinstag von Stettin abfahrende Schiff ſteht mit dem am Mittwoch Mittags von 
Kopenhagen nach Gothenburg und Chriſtiania abgehenden Dampfſchiffe in genauem Zuſammen⸗ 
a vermittelt auf dieſe Weife eine ununterbrochene Verbindung mit Gothenburg und 

or . . 

Das Paſſagegeld für die Reife von Stettin oder von Swinemünde nach Kopenhagen oder 
entgegengejeßt beträgt: für den erſten Platz 744 Thaler, für den zweiten Platz 5% Thaler und 
für einen Deckplatz 3 Thaler Preuß. Cour. Auf Mitnahme von Kindern und auf Reiſen von 
Familien findet eine Moderation Anwendung. Güter werden gegen billige Fracht befördert. — 
Für eine Tour von Stettin nur nach Swinemünde oder entgegengeſetzt beträgt das Paſſagier⸗ 
geld 1½ Thaler pro Perſon mit der Maßgabe, daß für Domeſtiken, die mit ihren Herrſchaften 
reiſen, der ermäßigte Satz von % Thalern Preuß. Cour. pro Perſon erhoben wird. 

Berlin, den 4. Auguſt 1851. General⸗Poſt⸗Amt. 


[478] 


[3731 Bekanntmachung. 

Die von dem königl. Kredit = Inſtitut für Schleſien unterm 26. Marz 1847 auf 
das im Falkenberger Kreiſe gelegene Gut Karbiſchau ausgefertigten 4 pCt. Pfand⸗ 
briefe, Littr. B., ſind von dem Beſitzer dieſes Gutes aufgekündigt worden, und es ſol⸗ 
len dieſelben in folgenden Apoints: 


Nr. 40,179 bis inol. Nr. 40,184 à 1000 Rtl., 

„43,450 bis incl. Nr. 43,360 à 500 Rtl., 

= 49,610 eis incl, Nr. 49,625 à 200 Rtl., 

61,828 bis incl. Ne, 61,847 & 100 Nil, 

79,144 bis incl. Nr. 79,147 A 50 Rtl., 

82,141 bis incl. Nr. 82,144 a 25 Rtl. 5 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauscht werden. 

In Gemäßheit der 8$ 50 und 51 der Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetz⸗ 
ſammlung Nr. 1619) werden daher die gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten Pfand⸗ 
briefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit Koupons Ser. IV. Nr. 2 bis 10 über die 
Zinſen vom 1. Juli d. J. ab bei der königl Kredit⸗Inſtitutskaſſe (Albrechtsſtr. Nr. 16 
hierſelbſt) zu präſentiren, und in deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom näm⸗ 
lichen Betrage in Empfang zu nehmen. . 

Breslau, den 5. Juli 1851. 

j Königl. Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. Fr. v. Gaffron. 
r —vu'Tpᷓ8ᷓ— — — p ̃ ĩ̃̃7—X—ꝛ“Ptñß— —— 
+ dem Revidiren der E Monat fand ſich bei vielen Bäckern ein 


icht gegen ihre Selbſttaxen vor. Für den Monat Auguſt d. bieten die hieſigen 
Side nac In Saban dreierlei Sorten Brodt zum Verkauf und zwar für 2 Ell 


en: l 2 
bergroſch Größtes Gewicht. 1. Sorte: 
Bäckermeiſter Effenberg, Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 15, 2 
2. Sorte: 
. Caspary, Gartenſtraße Nr. 34, 3 Pfd. 2 Lth. 
3. Sorte: 
Würfel, Scheitnigerſtraße 10, 3 Pfd. 10 Eth. 
Kleinſtes Gewicht. 1. Sorte: 
Buckiſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 54, 
Demig, Schmiedebrücke Nr. 45, 
Gaffling, Reuſcheſtraße Nr. 36, 
Herrmann, Meſſergaſſe Nr, 18/19, 
Krönmüller, Kloſterſtraße Nr. 14, 
Lücke, Schuhbröcke Nr. 28, 
Schramm, Schmiedebrücke Nr. 41, 
Stahl, Herrenſtraße Nr. 14, il 
Woywode, Karlsſtraße Nr. 25, 
Wiedermann, Gr. Groſchengaſſe Nr. 10, 
2. Sorte: 


Espeuhahn, Reuſcheſtraße Nr. 15, \ 
Gunz, Neumarkt Nr. 36, 1 
Haaſe, Schmiedebrücke Nr. 11, 

Hantuſch, Matthiasſtraße Nr. 91, 
Aan, Meſſergaſſe Nr. 18/19, 

krehahn, Karlsplatz Nr. 4, 

Künneth, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 71, 

Lauterbach, Stockgaſſe Nr. 12, 

Lorz, Mäntlergaſſe Nr. 6, 

Lücke, Schuhbrücke Nr. 28, 

Reinboth, Schweidnißerſtraße Nr. 32, 
Stahl, Herrenſtraße Nr. 14, 

Sartury, Karlsſtraße Nr. 39, 

Stahl, Schweidnitzerſtraße Nr. 19, 
Welke, Schweidnitzerſtraße Nr. 10, 
Schmidt, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, 
Woywode, Karlsſtraße Nr. 25, 

Wagner, Altbüſſerſtraße Nr. 22, 


3. Sorte: 
Kallenberg, Nikolaiſtr. Nr. 51, 2 Pfd. 4 Loth. 
Auguſt 1851. j 
Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 
ä — —— —ytʒ — n — — 
479] Die von Civil⸗ und Milttär-Perſonen aus der unterzeichneten Bibliothek gelſehenen 
Wache ſind bis ſpäteſtens den 14. Au, von 10—12 Uhr zurückzuliefern. 9 
Die koͤnigliche und Umiperſitäts⸗Bibliothek. Dr. Elvenich. 


—— — — — — — .ñ——j‚ͤ4a . KX 


Hierdurch bringe ich ergebenſt zur Anzeige, daß ich das von meinem verſtorbenen 
Sohne am hieſigen Platze unter der Firma Ferdinand Rehm, begründete Eiſen⸗ 
und Eiſenwaaren⸗Geſchäft, als deſſen alleinige Erbin mit ungeſchwächten 
Mitteln fortſetzen werde, und habe ich Herrn Eduard Kalk, der ſchon ſeit Jahren 
in dieſem Geſchafte meinem Sohne zur Seite geſtanden hat, Procura ertheilt. 

Breslau, den 6. Aug. 1851, Chriſtine Rehm. 1564 

U 


Pfd. 6 Eth. 


1 Pfd. 16 Loth. 


„ „ „ „ „„ „„ „ 


2 Pfund. 


„„ „ „„ % „ „ %C „ „% „„ „ „ „ „ 


1 


Breslau, den 4. 


\ 


1336 


mittags fällt während 
— —— uy-ĩ 


und von gefälligem Aeußern und 


men zu wollen, 


594] 8 ‚Todes-Anzeige. 
(Statt jeder besonderen Meldung.) 
Heut früh 4 Uhr starb mein jüngster Bru- 


der, der Buchhändler Philipp Wilhelm 


Aderholz, an den Folgen einer Magenver- 
härtung im 38sten Lebensjahre. Seit 18 Jah- 
ren war er mir ein lieber, treuer Mitarbeiter, 
seit 7 Jahren der Associ& meines Sortiments- 
Geschäfts. Im Namen seiner hinterlassenen 
Wittwe und Geschwister widme ich diese 
traurige Anzeige Freunden und Verwandten 
mit der Bitte um stille Theilnahme. 
Breslau, den 7. August 1851. 
Georg Philipp Aderholz, 
Buchhändler, 


Verein. A II. VIII. ö. J. N I. 


Theater: Repertoire. 

Freitag den 8. Auguſt. Bei aufgehobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. 
Vorletzte Gaſtdarſtellung des Frlu. 
Jucile Grahn, erſter Solotänzerin der 
königlichen ſtalieniſchen Oper zu London. — 
Zum Benefiz des Fein. Anna Döring 
und des Herrn Ambrogio. Zum erſten 
Male: „Undine, die aſſernixe.“ 
Großes Ballet in 2 Akten und 5 Bildern 
von Julius Perrot, Mufit von Ceſare Pugni. 
Arrangirt und in Scene geſetzt von Herrn 
Giovanni Ambrogto. — Undine, Frln. 
Lucile Grahn; Matteo, ein ſſziliani⸗ 
ſcher Fiſcher, Herr Umbrogio, erſter Solo⸗ 
Tänzer vom königl. Hoftheater in Dresden, 
als Gaſt. Maria, deſſen Mutter, Herr 

Haſenhut. Zerline, ein Landmädchen, 
deſſen Braut, Frln. Anna Döring, Solo“ 
tänzerin vom königl. Hoftheater in Aonesden, 
als Saft. Antonio, Matteo's Freund, Herr 
Knoll. — Vorkommende Tänze: Im 
1. Akt: Pas de séduction, ausgefährt von 
Frln. Lucile Grahn. 2) Grand Pas de 
la couronne, getanzt von Frlu. Lucile 
Grahn, Frlu. Döring und Herrn Am⸗ 
brogio. Im 2. Akt: 3) La Palermitana, 
ausgeführt von ſämmtlichen Herren und Da⸗ 
men des Corps de Ballet. 4) La Sicilienne, 
Originaltanz, getanzt von Frln. Döring 
und Herrn Ambrogio. 5) La Tarantelle 
tränétique, ausgeführt von Frln. Döring, 
Herrn Ambrogio und dem Corps de Ballet, 
6) Pas de hombre (der Schattentanz), ge⸗ 
tanzt von Frln. Lucile Grahn. — Vorher, 
zum erſten Male: „Des Herrn as 
giſters Perücke.“ Luſtſpiel in einem Auj- 
uge von C. A. Görner. — Perſonen: 

liſe von Sendheim, eine junge Wittwe, 
Frln. Schwelle. Jetlchen, ihr Mädchen, 
Frln. Kloſe. Karl von Fülden, Herr Hiltl. 
Magiſter Lerchenſchlag, deſſen Erzieher, Herr 

Görner (als Gaſt). Anton, Auſwärter in 
einem Gaſthofe, Herr Ney. 

Preiſe der Plätze für die Gaſtvor— 
ſtellungen des Frl. Lucile Grahn: 
Ein Plag im erſten Rang, Balkon, in den 
Sperrfigen und Parquet-Logen 1 Rtlr.; ein 
5 8 9 Rang Br ein 8 

itpla r.; ein Stehplatz im 
12% Sgr. Die Preiſe der Pie zur Gal⸗ 
lerie-Loge und zur Gallerie find nicht erhöht. 

Sonnabenb den 9. Aug. 32ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei erhöhten Preiſen: ö 
Teufel.“ Große heroiſch romantiſche Oper 
mit Tanz in 5 Akten. Mufif von Meyerbeer. 
— Sfabella und Alice, Frau Anna 
de la Grange, von der großen Oper zu 

aris, x a. Robert, Herr 
Reer, herzogl. Kammerſänger zu K 
als Gast. ene 


K . BEE re ͥ — — 
[596] Die Amtspredigt für die Gemei 
Kirche zu St. Chriſtophori wird während der 
Reparatur in dieſem Gotteshauſe in dem Bet: 
faale des ſtädtiſchen Arbeitshauſes von 10 Uhr 
an gehalten werden. Die Bibelſtunde des Nach- 
dieſer Zeit aus. 


565 An edle Menſchenfreunde 
I hierdurch die 8 5 ie ein ver⸗ 
waiſtes Mädchen, 12 Jahre alt, welches geſund 
uter Erzie⸗ 
3 flegekind aufneh⸗ 
loſung und dem cen 5 ee 
g en Elende ausgefe } 
Das Nähere bei Frau Schreite 2 Burger 3. 


11236] Schaufpieler von veripiedenen Bü 
chern, Acne een erſter Held und Liebhaber, 
welche Aare Gagagement ſuchen, wollen ſich 
unter Angabe ihrer 2 wenden an 

manue ariot 
Theaker. Unternehmer in Bielitz öfter. Schleſien. 

593] Eine Dame wünſcht, zur Stärkung 
ihrer Geſundheit 4 Wochen auf einem Landgute, 
womöglich nicht zu entfernt von Breslau, 9 
wohnen. Hierauf Refleklirende werden erſucht, 
ihre Forderungen für Koſt und Wohnung unter 


hung iſt, als eigenes oder 9 


den Buchſtaben I. M. im Theater⸗Büreau ab» B. 


zugeben. 


c 
1225] Ein Lehrling findet einen Platz beim 
Uhrmacher E. Müller, Reuſcheſtr. 17. 


„Robert der 


ar rm * 
— A 1 ; — — = 
Einzeichnungen zu der Reife nach Lon⸗ 
don und zurück während der Zeit der 
Induſtrie-Ausſtellung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin 
für 100 Thlr. ab Berlin, wie Nr. 157 
und 158 der Breslauer Zeitung nachweiſt, 
übernimmt in Breslau C. A. Kudraß, 
Herrenſtraße 20. i [599] 


Erklärung. 

Die Herren Koepp und Schütte 
find ermächtigt, die Namen ſämmtli⸗ 
cher von ihnen nach London beförder⸗ 
ten Paſſagirre als den früheren belo⸗ 
benden Ecklärungen vollkommen bei⸗ 
pflichtend zu veröffentlichen; ſie könn⸗ 
ten mehrere Hunderte von Namen pu⸗ 
bliziren, wenn der Raum es geſtattete 
und ſolches nicht überflüſſig erſchiene, 
ſie beſchränken ſich daher auf die un⸗ 
tenſtehenden: 

Dr. Hartmann, Regenwalde. J. 
Sachſe, Lengefeld (Sachſen). Lands⸗ 
hutter, Appellationsger.⸗Rath, Frank⸗ 
furt a. O. Jacobi, Kaufmann, Bres⸗ 
lau. Wiehel, Rentier, Schweden. Dr. 
Goſſow u. Frau, Oſterode. Schmidt, 
Dermeffungsrevifor, Stargardt. Sa⸗ 
dowski nebſt Frau, Oliva bei Danzig. 
Hocke, Warſchau. Pitrowsef, Gaſt⸗ 
wirth, Poſen. Fiſcher, Kaufmann, 
Breslau. Richter u. Rohn, Fabrikan⸗ 
ten, Warnſtedt. Frey, Profeſſor, aus 
Jaſſy, Willmanns, Fabrikant, Berlin. 
Bruſchke, Gutsbeſitzer, Reichenbach. 
Mendel und Boeckler, Kaufleute aus 
> Wittftod. Hartwig u. Bernhard, Apo⸗ 
theker, Danzig u. Tilſtt. Steinberg, 
Kaufmann, Tilſit. Lilienthal, Kauf⸗ 
mann, Tilſit. Dr. Neumann, Berlin. 
C. A. Franke, Bromberg. F. Wilke, 
Berlin. Dr. Heinicke, Hohenſtein. 
Mollard u. Meyer, Kammergerichts⸗ 
Näthe, Berlin. Wittich, Kunſthand⸗ 
ler, u. Wittich, Hiſtorienmaler, Ber⸗ 
lin. Böck, Juſtizrath, Danzig. Koß⸗ 
mann, Rechtsanwalt, Danzig. Bu⸗ 
dach, geh. Regierungs-Rath, Kaſſel. 
Geppert, Juſtizrath, Berlin. Hor⸗ 
neffe, Kaufmann, Königsberg. Hacker, 
Gutsbeſitzer, Papowo. Kirchner, Kreis⸗ 
Gerichtsrath, Elbing. Martini, Rechts⸗ 
Anwalt, Grätz bei Poſen. Cohn, Kauf⸗ 
mann, Deßau. Conta Poßneck; Bohtz, 
Oberamtmann; Schmagorei; Mad. 
Schmidt, Sanitätsräthin, Zielenzig. 
A Kolshorn, Kaufmann, Schwiebus. 
A v. Pritzelwitz, Gußwitz. Johann Lie⸗ 
O big, Jean Liebig und Anton Koenig, 
Kaufleute, Reichenberg in Böhmen. & 
Seen eee enen hn 


1230] Ein gebildeter junger Mann, 24 Jahr 
alt, von jeglichem Milikärdienſte frei, der fi) 
ſeit 5 Jahren der Oekonomie und Brennerei 
gewidmet und während der letzten 3 Jahre auf 
einer der bedeutendſten Defonomien Weſtfalens 
als Verwalter konditionirte, mit den beiten Zeug⸗ 
niſſen verſehen iſt und gleich oder zum Herb 
antreten kann, wünſcht ein Engagement als 
zweiter Verwalter. Portofreie Adreſſen unter 
p. O. übernimmt und befördert Herr Liedecke 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


tlg! Anzeige. r 
Da mir die Konzeſſton zur Errichtung eines 
pharmaceutiſchen Anfrage- und Adreß⸗Bu⸗ 
reau ertheilt worden iſt, ſo erſuche ich ſowohl 
die beſitzenden als konditionirenden Herren Kol⸗ 
legen ergebenſt, mich mit ihren Auſträgen beeh⸗ 
ren 15 wollen. x 7 

Charlottenbrunn. H. Walpert, Apotheker. | 
[597]. Galceolarien:Saamen 
von nur ausgezeichnet groß und ſchönblühenden 
umen gejammelt, verkauft das Packet, über 
1000 Korn enthaltend, für 1 Thlr. 

Grafenort, Kreis Habelſchwerdt. 

chlegel, Kunſtgärtner. 


A 
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e zu 218 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 8. Au guſt 1851. 5 


—— 


595] Bei F: E. E. Leuckart in Breslau (Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13) iſt ſoeben 
erſchienen ur d 1785 alle Buchhandlungen zu Belegen 2 


Dieulſcher Volkskalender und Jahrbuch. 


Insbeſondere zum Gebrauch für Ilraeliten 


auf das Schaltjahr 1852. 


Mit literariſchen Beiträgen von S. Oelsner, Dr. Geiger, Dr. F. Cohn (Privat⸗ 
Docent an der hieſigen Univerſität), Dr. J. Lasker. Dr. Munk, Leopold 
Kompert, Dr. Zunz, B. Friedmann, Joſ. Wertheimer in Wien, 

Dr. Stadthagn u. 


Herausgegeben von M. Breslauer. 
Zweiter Jahrgang. Preis 12 ¼ Sgr. 

Die allfeitige Anerkennung, welche der erſte Jahrgang dieſes Kalenders erfahren, wird 
gewiß auch dem gegenwärtigen zu Theil werden, da es dem Herausgeber gelungen, gediegene 
Beiträge anerkannter ſchriftſtelleriſcher Celebritäten dafür zu gewinnen, und dadurch die größte 

annigfaltigkeit zu erreichen. 


— 


+ 


\ 1600) Neueſte Schrift des Profeſſor Julius Weisbach! 
Im Verlage von J. G. Engelhardt in Freiberg erſchien ſo eben und iſt in allen 
Buchdandlungen zu haben, in Breslau in der Sortiments- Buchhandlung Graß, Barth 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


”_ Verſuche über die Leiſtung 
eines einfachen Reactionsrades, 


an einem größeren Modelle 
angeſtellt von 
Julius Weisbach, 
Prof ſſor an der königl. ſächſiſchen Berg⸗Akademie zu Freiberg. 
Mit einer Tafel und einem Holzſchnit. Gr. 8. leg. geh. Preis 10 Sgr. 


1592 Beobachtungen von Heilungen vermittelſt des 


blutreinigenden Pflanzenſaftes, 


Boyveauſche Laffecteur⸗Rob. 


N . Doktor der Arzneikunde der pariſer Fakultät erklärt hiermit, daß er mehrere⸗ 
male in ſeiner praktiſchen Laufbahn den Rob Boyveau⸗Laffecteur verordnet habe. 

- Grenet, Doktor. 
Geſehen von dem Maire des ſechſten Stadtbezirks zur Beglaubigung obiger Unterſchrift. 
Auf der Mairie, den A. Roullard, Adjunkt. 


Ich Endesunterzeichneter Doktor der De der pariſer Fakultät, bezeuge hiermit, ſehr 
oft und mit beſtändigem Erfolg den Rob Boyveau⸗Laffecteur bei den eingewurzeltften ſyphiliti⸗ 
ſchen Leiden, gegen welche mehrere Behandlungsarten lange Zeit hindurch ohne Erfolg gerichtet 
waren, angewandt habe. Ich beſtätige überdies, daß ich auch dieſen Rob gegen den einfachen 
oder verwickelten weißen Fluß, mit dem ich mich beſonders befaſſe, verordnet, und daß derſelbe 


ſich ebenfalls als treim; / 
Paris. r N De Comeau. 
Geſehen zur Betätigung der obigen beigeſetzten Unterſchriſt des Hrn. Comeau. P. Adam. 


.. ˙ . ——. 
Da ich manchmal in meiner praktiſchen Laufbahn Veranlaſſung hatte, von dem Rob Boy- 
veau-Laffecteur Gebrauch zu machen, fo ſtehe ich nicht an, anzuerkennen, daß ich durch denſelben 
ei der Behandlung chroniſcher Krankheiten die ſegenvollſten Wirkungen erhalten. Allie, D. M 


zue eſehen zur Beglaubigung der obigen Unterſchrift. Für den Maire des zwölften Stadtbe⸗ 


Bontemps, Adjunkt. 

Bei Hautkrankheiten iſt der Rob Boyveau-Laffecteur immer mit Erfolg angewendet worden; 
mit dieſem Heilmittel habe ich eine Dame hergeſtellt, welche am Schenkel eine Flechte hatte. 
Dit ſechs Flaſchen war die Kranke geheilt. Eine andere, die am weißen Fluſſe litt, untetwarf 
— m Behandlung des in aaa Coerteue; in kurzer Zeit hörten 1102 een 
„der Körper nahm wie u, und dieſe ganze Veränderung wurde mit blos a aſchen 
bewirkt. 2 b . . e F. Lavollay, D. M. P. 
Geſehen für den Maire des dritten Stadtbezirks zur Beglaudigung der obigen Unterſchriſt. 
Er s Soccard, Adjunkt. 


. De SR RTSE 
oktor der Arzneikunde, Direktor der Klinik der Kinderſpitäler, 

bei der königl. Akademie, Mitglied der anatomiſchen Geſellſchaſt :e 
ord kkläre hiermit, daß ich in mehreren bedeutenden Fällen den Rob Boyseau-Laffecteur ver⸗ 
aber. babe, und daß mir dieſes Medikament den volltändigſten Erfolg verſchafft. Ich kann 
Sr im Intereſſe der Kranken, die Zeuguiſſe beftätigen, welche bereits zu ihrer Zeit berühmte 

talwundärzte demſelben geleiſtet haben. Pelletan, Boyer, ıc. 


\ 


i D 
undd Endesunterzeichneter 


den Boyveauſchen Laffecteur⸗Rob als allein von der Regierung 
chen mediziniſchen Geſellſchaft gutgeheißen. Dieſes Heilmittel, von 
nem Geſchmack, leicht und unbemerkt zu nehmen, wird ſeit mehr als 60 Jahren bei der 

arine angewandt, und heilt in kurzer Zeit von Grund aus, verurſacht wenig Koſten 


t vor jedem Rückfall. * Ir rn ö 
Analyſe des „Wörterbuchs der Arzneiwiſſenſchaften“ mag dem ärztlichen und gebildeten 
faſt allen Theilen der gebildeten Welt erworben, macht 


m zur Kenntnißnabme dienen: 
uf, den dieſes Heilmittel in h 
Artikel zu widmen. Die Wirkung des Robs gegen alle 
ſeit mehr als einem halben Jahehundert 


genche Spitalärzte empfehlen 
angenehgt und von der königli 


; demſelben einen beſonderen 
fenſtlichen un beunruhigenden ſyphilitiſchen Leiden, iſt . 

annigfaltigen Orten bekräftigt worden, daß es nun vicht mehr geſtattet iſt in 

en, ob es als eins der nöthigſten Mittel, welche die Heilkunſt beſitzt, angeſehen wer⸗ 

Wenige Aerzte haben fo oft von dieſem Medikament Gebrauch gemacht, als der Ver⸗ 

von ab, bie Auſlatzes; lange bielt ihn das gerechte Mißtrauen gegen jedes geheime Mittel da- 

„beobachten Gefearendung -deffelben anzuempfehlen; allein mee glänzende Erfolge, die er zu 

Jahrhundert Dee gehabt, befiegten feinen Widerwillen, und ſeit mehr als eiuem viertel 

einer Anzahl von uch ais bun ve le und nicht ein einziges Mal ſchlug es bei 

Wei ; 5 ert Kranker * 8 

ße dar alben, w. gemeinen nehmen aber die Aerzte erſt in ſolchen Fällen ihre Zu 

geittegen iſt; dann zei t ſich abc lis, den merkuriellen Zubereitungen widerſtrebend, aufs Aeußerſte 

chen nelle daß en praltiſche at Sol auf eine unfehlbare Art, und wirkt mit einer fol- 

* 7 


dadurch in Staunen geſetzt und der Kranke Troſt findet. 


— ̃ —— h —— ————E—ü—— — — — —— ——— — —ñ-—ä—äõ ns . —— — — on 
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Es iſt dies vielleicht das wirkſamſte Mittel von allen gegen die ſo mannigfaltigen und gefähr⸗ 
lichen angeſtammten ſophilitiſchen Leiden. Fournier Pescag, 
en. Doktor der Arzneikunde.“ 

(Aus dem großen Wörterbuche der Arzneiwiſſenſchaften. Art. Antiſyphilitiſcher Rob. Band 
XI IX, p. 60. — Der Boyveau-Laffecteur⸗Rob iſt in Deutſchland zu 3 Thalern zu haben, und 
zwar in Aachen, in allen Apotheken. — Augsburg, bei J. Kießling, Droguiſt. — Ber⸗ 
lin, bei Aſtfalk, Apotheker, Louiſenſtraße 12; Beyrich, Apotheker, Poſtſtraße: Helming, 
Apotheker, Friedrichsſtraße 160; bei den Herren Droguiſten Conrad, Clemm und Steſ⸗ 
fen; G. Lohſé, Parſümeur und Rey, Charlottenſtr. 33; Bennecke, Königsſtraße, fo wie auch 
in allen großen Apotheken Preußens. — Breslau, bei H. Straka und W. Meyer und Comp. 
— Baden, bei Marchet und bei Troſt, Apotheker. — Darmſtadt in allen Apotheken. — Deuß, 
bei Ed. Bapp, Avotheker. — Düſſeldorf, bei Dahaen Cartanjen, Apotheker. — Elberfeld, bei 
Lapp⸗Gill, Droguiſt. — Frankfurt a. M., bei allen Apothekern und durch die Expedikon der 
Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung. — Gießen, bei Adnot, Sprachlehrer. — Goslar, bei J. E. Schoke, 
Droguiſt. — Hamburg, bei M. Goſſelt; Voß, Generalagent, Johannißſtr. 21. — Heidelberg, 
bei Th. Olinger. — Hannover, bei Karl Schneider. — Hersfeld, bei Herus Klappaert. — 
Hirſchberg, bei Heinrich. — Köln, bei allen Apothekern. — Königsberg, bei Jul. Kurkutſch. — 
Leipzig, bei D. Laurentius, Hauptagent, Jägerſtr. 26. — Linz, bei Anton Rücher. — Mainz, 
bei D. Gallete, Generalagent; bei Hellermann, Buchhändler. — Mühlheim a. Rh., bei Von 
der Steinen. — München, bei Raviza, Verkauf im Großen für ganz Baiern; bei D. Saupzen, 
Apotheker; bei Bernh. Huber, Bazar 1; bei Salinger, Apotheker, Sendlingerſtr.; bei Berreff, 
Apotheker. — Nürnberg, bei G. Demler⸗Melder. — Olmütz, bei Schrotter, Apotheker. — Prag, 
bei S. Ulrich (Zum Retter); bei T. D. Roſt. — Seidenberg, bei F. J. Dettler. — Saarburg, 
bei D. Lintz. — Stuttgart, bei Franz Conon und Dr. Guchelsberger, Auskunft über den Rob 
bei allen Apothekern. — Stettin, bei W. H. Rauche, Apotheker — Trier, bei Adamy. — Ulm, 
bei Kolb, Apotheker. — Wien, bei Ch. Metzinger, Apotheker, 728, Stadt; in der Brants Apo⸗ 
theke, Hauptſtraße 215. — Wiesbaden, bei Ritter. 
Dänemark: In Kopenhagen bei Dr. Em. Jonas, Oſterg. 
Jütland: In Weile, bei Togtmann. 
England, zu 8 Schilling, bei Jerſey, Gardner zu London; bei Jozean, Apotheker, 49 
Haymarket; Hannay und Dietrichſen, 63 Oxfortſtreet; und bei allen Droguiſten, welche im 
Detail verkaufen. 
Belgien, zu 8 Fr., bei allen Apothekern. 
Frankreich: bei allen Apothekern. 
Griechenland: In Athen, bei Dammando. * 
Polen, zu 3 Thlrn.: In Warſchau, bei Sokolowski, Apotheker, 480 Senatorſtraße, Gene⸗ 
ral⸗Agent, giebt n im Polniſchen; bei Schlenker, Kaufmann, 469 Senatorſtraße. 
In Rußland, zu 16 Flanes, oder 4 Rubel: bei Kichnieff, Roſenbaum, Kurſik, Schiele, 
Tipmer, Apotheker, Perſpektive Newsky, und Stephanitz in St. Petersburg; in Odeſſa, bei 
Kochler und Porzezousti; in Rzeszow, bei D. Kohn; in Moskau, bei Fon briecher, Apotheker 
an der Petrowka; in Serjev, bei Ed. Jverſen. Der Verkauf des Robs wurde zu Petersburg 
durch die kompetente Behörde nach vorheriger Prüfung und auf günſtiges Rathen der Medizi⸗ 
nalbehörde dem Geſetze gemäß ermächtigt. 
In der Schweiz: Zu Baſel, bei allen Apothekern; zu La Chaux⸗de⸗Fonds, bei Viel u. 
Sohn, Apotheker; in Freiburg, bei J. Lachat, Apotheker; in Genf, bei Birke und Vignet, Apo⸗ 
theker; bei Suskind, Apotheker; bei J. Vieillard und Favre, Droguiſt; L. Lade, Apotheker; 
bei De Chateauvieux, Buchhändler; E. Bonneville, Apotheker; in Glarus, bei a Apoth.; 
in Jverdun, bei G. Davelay, Doktor; in Lauſanne, bei Allamand, Apotheker; bei P. Fluger, 
Doktor im Bazar Vaudois in Locle, bei Leroy, Apotheker; in Neuchatel, bei Humbert Droz, 
Avotheker; in St. Gallen, bei J. B. Geiſer, Doktor der Medizin; in Yoerdun, bei Cordey, 
Doktor der Medizin;, in Zurzach, bei E. Welli, Apotheker; in Zürich, bei J. Cramer Sohn, 
Apotheker; in Morat, bei Chateney. b 
In der Walachei und Moldau, Preis 10 Fr.: in Buchareſt, bei Kenn, Haupt» Agent. 
Das einzige bevollmächtigte Haus in Buchareſt iſt in dem Haufe Roſetti, neben der Poſt; in 
Galatz und Ibraila, bei Barbi, Kaufmann. Glückliche Wirkungen wurden in Buchareſt in ver⸗ 
zweifelten Fällen dargethan, weshalb die Medizinal⸗Kommiſſion den Verkauf in der Walachei 
erlaubt hat; in Jaſſy, bei Remond, Kaufmann; Tachmann, Apotheker, Conſultationen bei D. 
Vaſſereau, in Jaſſy. 4 3 : 
In der 5 ürkei, Preis 10 Fr.: in Konſtantinopel, bei Calloja, Apotheker, und Ot⸗ 

t, Apstheker. \ 
655 Di ein pverlage des echten Rob von Boyveau Laffecteur findet ſich ausſchließlich bei 
Dr. Giraudeau de Saint⸗Gervais, rue Richer 12, A Paris. — Bei Beſtellungen belicbe man 


einen Wechſel nach Sicht an diejenigen, welche Niederlagen haben, oder an Hrn. Dr. Girau⸗ 


deau, 12 rue Richer zu Paris, einzuſenden. Auch kann der Betrag durch preuß. Kaſſenſcheine 
eingeſchickt werden. — Der Rob-Laffecteur wurde von der franzöſiſchen Regierung für die Marine, 
und der Kriegsminiſter von Belgien ho ihn für den Geſundheitsdienſt der belgiſchen Armee angenommen 
Dieſes Heilmittel iſt autoriſirt durch Dekret vom Jahre XIII. und durch drei Urtheile des Han⸗ 
delsgerichtes zu Paris vom 13. Dezember 1847, 21. Dezember 1848 und 28. März 1850 wur⸗ 
den drei Fälſcher dieſes Robs verurtheilt, wodurch das Eigenthum ausſchließlich dem Herrn Dr. 
Giraudeau de St.⸗Gervais zuerkannt worden iſt, und dieſer ſonach allein dieſes berühmte Heil- 
mittel fabrizirt und verkauft. — Alle Verfälſcher dieſes Robs-Laffecteur werden auch im Auslande 
ſtrenge beftraft, da fie den Käufer über die Natur der verkauften Sache betrügen; ſo wurden 
in Belgien durch Urtheil des Tribunals von Charleroy, am 6. Juli 1851, Herr Cappe, Apo- 
theker, und durch Urtheilsſpruch des hohen Gerichtshofes von Brüſſel, am 8. März 1851, Herr 
Brunin, Apotheker, zu drei Monaten Gefängniß verurtbeilt. — — Xn. Die Flaſchen find mit 
einer Kapſel verſehen, und vermittelſt eines Pergaments verſchloſſen; ein Rand derſelben führt 
die Unterſchrift des Dr. Giraudeau de Saint-Gervaid. Der Name Boyveau.Laffecteur befindet 
ſich ſowohl auf der Kapſel als auf der Flaſche. Jede Flaſche, welche nicht dieſe Unterſchriſt führt, 
iſt als unächt zu betrachten. — Die Herren, welche Niederlagen haben, nehmen nie wieder die 
leeren Flaſchen an. — Der Eigenthümer des Rob-Laſecteur bildet Niederlagen bei allen Apo⸗ 
thekern, welche ſich ſchriftlich an Hrn. Giraudeau de Saint-Gervaie, Mitglied der Pariſer Far 
kultät, 12, rue Richer, in Paris, wenden. — P. 8. Der Rob Laffecteur wird den Civil- und 
Militär⸗Spitälern zu dem Fabrikpreiſe geliefert. 


11215] Am heutigen Tage eröffne ich hierſelbſt unter der Firma 


G. Beer & Comp. * 


eine Lederbandlung en gros, verbunden mit einem Kommiſſions⸗ und 
Speditions⸗Geſchäft, und empfehle hiermit dies Etabliſſement einer geneigten 


Beachtung. - 
Georg Beer. 


Breslau, den 7. Auguſt 1851. 


Geſchäfts⸗Lokal: Karls⸗Straße Nr. 28. 


Meine dieſer Tage angeföm-| [1231] Ein Jäger findet baldige Anſtellung. 
mene, perſöͤnlich 15 Oſtpreußen 0? Polen die Herren Gebrüder Frider ict! 
und Liithauen eingekauſte Reit Pierſelbſl, Oblauerſtraße Nr. 5 und 6, die Gute 
und Wagenpferde, empfehle ich haben Auskunft zu ertheilen. . 
— Hiermit, und ſtehen dieſelben zum 7 ————— * 
Verkauf Gartenſtraße 35. Unter dieſen Pferden [1217] Reiſegelegenheit nach Neinerz. 
find mehrere aus dem Hauptgeſtüt Traken, Dinstag den 12. Auguſt geht ein Wagen leer 
[1232] Theodor Stahl. nach Reinerz. Näheres Gartenſtr. Nr. 15. 


‘ 


Abth. J. 


477 Bekanntmachung. 

ER am 21. Zuni d. 2 abgehaltenen Li: 
. zum Verkauf des zu einem 

aſthauſe, genannt: 

9, zur geld gen Gans“ 
eingerichteten Arrenpe-Etabliffements gi Karls. 
markt, 2 Meile von der Kreisſtadt Brieg ent. 
fernt, iſt ein annehmbares Gebot nicht erreicht 
worden. 

Wir haben daher auf 

Dienſtag den 9. September d. J., 

Vormittags 10 Uhr, in der Kanzlei des Do- 
mainen-Paht-Amts zu Karlsmarkk, einen an⸗ 
derweitigen Verkaufs Termin anberaumt. 

Zu dieſem Etabliſſement gehören außer der 
Hoflage von 148 O.⸗Rutben, an Gartenland 
134 Q. Ruthen und an Acker 25 Morgen. 

Mit dem Wohnhauſe wird ein Maſtviehſtall, 
eine Scheune nebſt Stall, ein Kartoffelkeller, 
ein Backofen, ein Brunnen und die Bewährun⸗ 
gen, fo weit ſolche königliches Eigenthum find, 
mit verkauft. 

l Die ſpeziellen, ſo wie die allgemeinen Ver⸗ 
äußerungs⸗Bedingungen und die Licitationd-Ne- 
eln können von heute ab ſowohl in unſerer 
Regiſtratur, als auch in den Kanzleien des kö. 
niglichen Kreis Steuer- und Rent Amtes zu 
Brieg und des königlichen Domainen⸗Pacht⸗ 
Amtes zu Karlsmarkt eingeſehen werden. 

Das feſtgeſtellte geringſte Kaufgeld beträgt 
3510 Thlr. Im Bietungs⸗ Termine, welcher 
Nachmittags um 3 Uhr geſchloſſen wird, muß 
von dem Beſtbietenden ſogleich der 10te Theil 
des Gebots baar oder in inländiſchen öffentli— 
chen Papieren nach dem Kourswerthe deponirt 
werden. Der Zuſchlag wird, wenn ein entſpre⸗ 
chendes Gebot erfolgt, im Termine ſelbſt ſofort 
ertheilt, auch kann die Natural-Uebergabe, fo. 
bald die Bedingungen gehörig erfüllt ſind, ſo⸗ 
ſort bewirkt werden. 

Breslau, den 22. Juli 1851. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 
—— — ꝙ —ũ —Hↄ. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

um nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Oberſchleuſe Nr. 3 belegenen, auf 937 Rthlr. 
23 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 

auf den 9. Oktober 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien «Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
SubhaſtationsRegiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Kealprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. - 

Breslau, den 31. Mai 1851. 

358] Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 
—— —— ͤ p ʒ3ͤ— —ę—- —ę— Z — 
Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Oberſchleuſe Nr. 2 belegenen, auf 1612 Rthlr. 
16 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 

wir einen Termin 
auf den 9. Oktober 1851, 
Vormittags 11 Uhr, . 
in unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. k 

Breslau, den 31. Mai 1851. 

1357) Königl. Stadt⸗Gericht. 
„„ 

Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 197 
der Feld⸗ und Wieſen⸗Grundſtücke in der Niko ⸗ 
lai⸗Vorſtadt belegenen, vormals zu dem Feld⸗ 
und Wieſen⸗Grundſtücke Nr. 82 und 83 gehörig 
geweſenen und von dieſem abgetrennten, auf 
7357 Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
flüdes, haben wir einen neuen Termin 

auf den 9. September 1851, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Sudbaſtatlop beg len eingeſehen werden. 

Breslau, den 29. Januar 18510. 

1359] Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung I. 
Hamburger Magenbier, 
ein vortrefflich geſundes Getränk bei ver geo. 
ßen Wärme, indem es keine Säure, noch Mat⸗ 
Bee und vielfach als ein Magen 

ftärtendes Mittel anerkannt, empfiehlt, 
4 Flaſche 2 Sgr., die 4 Flaſche 4 Sgr., fo 
wie auch in Eimern a 4 Rll. 

[1218] Z. Schmidt, Nitterplatz Nr. 9. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Zarter Teint 


Zu dem Bau eines chemiſchen Laboratorii bei 
der hieſigen königl. Univerfität werden 

40 bis 50 Schachtruthen große, Tagerhafte 

t Bruch⸗ oder Sprengſteine, 

circa 5000 Kubitfuß gelöſchten Krappitzer Kalk, 

circa 240,000 Stück Mauerziegeln großer Form 

und beſter Qualität und 

circa 90 Schachtruthen ſcharfer Mauerſand 
erforderlich. — Lieferungsluſtige werden erſucht, 
für die Mauerziegeln unter Beifügung beſiegel⸗ 
ter Proben, ihre Offerten ſchriftlich in dem Ge⸗ 
ſchäſtszimmer des Unterzeichneten, Kloſterſtraße 
Nr. 85 b, bei Einſicht der Bedingungen den 
12. d. Mts., Vormittags zwiſchen 10 und 
12 Uhr, perſönlich abzugeben. 

Breslau, den 4. Auguſt 1851. 

5 Der koͤnigliche Bau⸗Inſpektor 

Bergmann. 


br Auktion. Am 9. d. Mts., Vorm. 10 
Uhr, ſoll in Nr. 7 Biſchofsſtraße eine Partie 
verſch. Weine und Cigarren verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Liebich's Garten. 


Heute Militär-Konzert 
vom Mufitchor des königl. 19. Inſant.⸗Regts. 
2 Anfang 6 Uhr. 
ei ungünſtiger Witterung im Saale. 
... —. j!g— ri Tr TE ud 


Schießwerder⸗Garten. 
[1228] Freitag den 5. Aug.: Illumination, 
Feuerwerk und großes Konzert der Phil ⸗ 
harmonie unter der Direktion des Herrn o h. 
Göbel. Anfang 4 Uhr. Entree A Perſon 
2% Sgr. Mitglieder der löblichen ſtädtiſchen 
Reſſource 1 Sgr. 


Weiß ⸗Garten 


Heute, Freitag den 8. Auguſt 
20te8 Abonnements⸗ Konzert 
der Springerſchen Kapelle 
unter der Haupt Direktion des königl. Muſik⸗ 
Direktors Hm. Schön. a 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouvertüre zur Tragödie: Macbeth v. L. Spohr. 
Fantaſie für Horn, von Kühn. 

Große Sinfonie (F-moll) von Louis Maurer. 
Aufang 5 Uhr, Ende nach 9 Uhr. 
Entree für Nicht-Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 

11216] für Damen 2% Sgr. 


Bahnhof Canth. 
Sonntag, den 10. Auguſt: 


S. Abonnements⸗Konzert vom Muſllchor 
des königl. 1. Küraſſter⸗Regiments. 11981 


= Bad Obernigk. = 


Sonntag den 10. Auguſt: 


Großes Horn: Konzert 


12261 bei Geilich, Gaſthofsbeſitzer. 


n Auffallend billig. 


1 Pöſtchen Kaſchemir a 5 Sgr., 

1 dtto Batiſte a 5 ½ Sgr., 

1 dito Mouſſeline de laine a 4% u. 5 Sg. 
empfiehlt: 


H. Wongrowitz, 


5. Euſabet⸗Straße 5. 


Zur 
gütigen Beachtung. 
Sonntags und Montags früh 3 uhr geht 
mein Omnibus von bier nach den Orten 
Adersbach und Weckelsdorf in Böhmen, 
Koſtenpreis pro Perſon hin und zurück 22% 
Sgr. Auch werden Beſtellungen von 10 Per“ 
ſonen täglich bei mir angenommen. 
Freiburg, den 7. Auguft 1851. 
Gottl. Lange, 
Gaſtwirth zum Deutſchen Haufe. 


(1227 


[1234] Friſch gepreßte reine Raps kuchen, 
von bekannter Güte, find ſowohl in unferer 
Oelfabrik, Sandvorſtadt zur Marienmühle, als 
auch auf unſerm biefigen Lager in allen belie⸗ 
digen Duantitäten billigft zu haben. 
Moritz Werther und Sohn, 
Ohlauer Straße Nr. 8. 


1338 


wird anden en uns er ejeufalt b ö 
welche in allen per eines der weſentlichſten Toilettenbedürfni 

06 die Schachtel zu 1 Thlr. preuß., einzi 8 2 Dr. n 
erden können. Briefe und Gelder franco. — 
Breslau bei Herrn Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Anweiſung, 
mar bezogen w 
befindet ſich in 


neu und 


[1224] Avis. 

Legons de conversation Frangaise par Mon- 
sieur Lamy — Junkernstrasse Nr. 12, ge 
stage. 


477], Freiwilliger Verkauf. 
In einer belebten Provinzialſtadt Niederſchle⸗ 
fiens if veränderungshalber ein ſeit 3 Jahren 
maſſiv erbautes, zwei Stock hohes 
Wohnhaus d enthaltend 10 heizbare Stuben, 
Kammern, Keller ꝛc., verbunden mit einem Dbfts, 
Gemüſe⸗ und Graſegarten von circa einem 
Morgen, aus. freier Hand zu verkauſen. 

Die näheren Bedingungen find bei dem Rath⸗ 
mann und Maurermeiſter Herrn Ganſel, oder 
bei dem Gaſtwirth zum goldnen Hirſch, Herrn 
Rothe zu Bunzlau, perſönlich oder durch por⸗ 
tofreie Brieſe zu erfahren. 

Ne 


cs” Mikroskope 
ſehr bequem in der Taſche zu tragen, von be- 
deutender Vergrößerung, zur Unterſuchung der 
kleinſten Inſekten, pro Stück 1 Ril., empfehlen: 
Gebr. Strauß, Hof Optiker aus Berlin, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 46, par terre, 


1219] In Roſenthals Lichtbild⸗Ateli 
Aung 25 ift ein vollſtändiger Daguerrentup, 
Apparat billig zu der aufen und wird uf 
Verlangen für ein mäßiges Honorar gründli⸗ 
cher Unterricht in der Daguerreotppie ertheilt. 

ä —— — — — 


Beſte neue engl. 
Matjes: Heringe 
empfiehlt à. Stück 9 Pf.; 12 Stück 7% Sgr.; 
das Fäßcken (circa 55 St. enth.) für 25 Sgr.: 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhoſe. 


2 Naphael Friedmann, 


[1221] alias Striemer, Pferdehändler. 
1235] Werderſtraße Nr. 29, 

drei Stiegen, ſteben bis zum 11. Auguſt gut 
gehaltene Möbel von Kirſchbaumholz 
billig zu verkaufen. 


Tı222] 


Ein Transport Litthauer Reit: 
und Wagenpferde ſind angekom⸗ 
men, und ſtehen zum Verkauf im 
polniſchen Biſchof, Odervorſtadt. 


ſchen Schönheits⸗Paſtillen des Dr. 


offmann, 
Gebrauchs- 
erd. Janſen, Buchhändler in Weir 
epot von dieſen Schönheits » Paftillen 


[1220 
nun 
neb 


Zu vermieten ift die Parterre⸗Woh⸗ 
eue Gaſſe Nr. 18, an der Promenade, 
Gartenbenutzung. 


[1229] Ring Nr. 43 
iſt die zweite Etage zu vermiethen und bald 
oder zu Michaelis zu beziehen. 


15981 Eine freundliche Stube nebſt Kammer 
und Gartenbeſuch, für einzelne Perſonen, iſt zu 
n Nikolai⸗Vorſtadt, Kleine Holzgaſſe 


Eine Waſſerkraft 


von circa 18 Pferden, nebſt bedeutendem Gelaß, 
hier am Orte, ift ganz oder getheilt zu 
verpachten. Näheres erfährt man Albrechts 
ſtraße Nr. 40, im Spezerei⸗ Gewölbe. [1203] 


[1132] Zu vermiethen: - 
am Platz an der Königsbrüde Nr. 4, 3 Trep- 
pen hoch und zu Michaelis zu beziehen: ein 
Quartier von 4 Piecen nebſt Begelaß 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 7. Auguſt 1831 
feinfte, jeine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 62 60 58 56. Sgr 
Gelber dito 61 60 58 56 “ 
oggen 42 4t 39 36 . 
Hef e 33 317. 29.21 . 
ale Bus 37. u 
TT 65 GL = 
Winter-Rübfen 68 67 66 A - 
Rothe Kleeſaat 60 38 57 55 ’ 
Spiritus 7% Rtl. Br. - 


Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗ Kommi ſion. 


. ̃ —— — ie ie 
6. und 7. Aug. Abd. 10 Uu. Meg. 6 U. Nchm. 2 u. 


Luftdruck b. 07 10,75 27/10 64, 271047 


en e An 535 
„43 + 7,85 33 
Dunſtſättigung 61 pCt. 76 pt. 3 — 
Wind N NND N00 
Wetter heiter kl. Wolk. kl. Wolk. 
Wärme der Oder ＋ 16,0 a 


’ — 


Börſenberichte. 


Breslau, 7. Auguſt. Geld ⸗ 


Dukaten 99% Br., Kaiserliche Dukaten 95% Br. F. 
a 1 Deſterreichiſche Banknoten 887, Gl 
Preuß. Anleihe 4½ 5 103% Gl. Sia 


Preußiſche Bank-Antpeile 


108% Br. Polniſche Bank-⸗Billets 95 Br. 
lige Staats » Anleihe 5% 106% Gl. Neue 
Scheine 34% 39% Br. 1 
ie Breslauer Stadt» Obligationen 

44% 108% Gl. Breslauer Gerechtigkeits 
ſener Pfandbriefe 4% 102% Gl., 
34% 96% Br., neue ſchleſiſche P 
94% Gl. Rentenbriefe 101 Br. 
niſche Partial Obligationen à 300 
= iche Anleihe 1835 & 500 Fl. 
Kurheſſiſche Prämienccheine d 40 Rtl. — 


Lit. A. 3½ % 135% Br., Litt. B. 
e 4 84% Br, Priorität 48 
1238 

Wilhelmsbahn (Koſel Oderberger — 
dener N 325 
Friedrich Wilhelms ⸗ 


Nordbahn 4% 37%, Br. 


und Fonds Courſe: 


8 lungs⸗Pramien⸗Scheine — — 
Sechandlung % 99% Gl. 

» Obligationen 4 
a an Br. 
andbrieſe 103% Gl., Lit. 8. 4% 103% Br., 3) 
2. 2 Pfandbrieſe 4 95% Gl.“ neue 95% Gl. AR 


Badi 1 35 Fl. — 
Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 81 2 ai nz 
3% %.123% Br., Lit. C. 4 
Ni Mi 1 > 
riorität 5% Serie I. und I. a a Märk. 34% BA Br., Priotität 


2 olländiſche Rand⸗ 
Friedrichsd'or 19 72 Br. ee 
Freiwil⸗ 
Staats- Schuld ⸗ 


Breslauer Kämmerei ⸗Obligattonen 


* 


% TAKE Gr U 9 
leſiſche Fe zus l. 


Polniſche Schatz ⸗ Obligationen 4 — 
Polntſche Anleihe dito a 200 Fl. 
— Eiſenbahn ; 
Oberſchleſtſche 
— Krakau Dber- 


Köln» Min- 


Priorität 5% Serie III. 
Neiſſe⸗ Brieger 4% 56% Br. 


Priorität 5% II. Emiss. 105% Br. Sächſiſch - Schleſiſche 44 — — 


Polen » Stargard 32 * Wechſel ⸗ 


Courſe. Amfterdam 2 Monat 141%, GT Hamburg t. Sicht 150% GL, 2 Monat 1495 
Gl. Fe; 3 Re 6. 194%, Gl. k. Sicht — Leipzig — — Paris 2 Monat % 
5 gsbur Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin k. Sicht 100% Br., 2 


Monat 99% 
Berlin, 6. Auguſt. 


J. Frankfurt a. M. 2 Monat — — 
Mehrere Effekten, namentlich wieder Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn, 


Aktien wurden heute niedriger verkauft, wogegen Köln⸗Mindener Eiſenbahn Aktien höher bezahlt 


wurden; das Geſchäft war nicht ſehr belebt. 


Eiſenbahn⸗ i 
PR nat Aktien. 
. 
kiſche * 93 iori 
Serie ll * 047 Ab Priorität 4% 
wit A, 34 135% bez., Lett. B. 5% 
Freiwillige Staate-Anleihe 5% 107% Gl. 
Schuld- Scheine 3½ 89 Br. Gerbandlunge- 
briefe 4 109% Gl., 34% 93% 
Pfandbriefe alte 4% 95% Gld., 
Fl. 4% SAY Br., à 300 Fl. 143% Br. 


Köln⸗Minden 34% 107%, 108, 7% bez., 
nd Br., Priorität 4% 87 
riorität 5% 100% Br. 

98 bez. und Br., 


Nu g. 0 1 . 4% 28½ Gl. 


Oberſchleſiſche 4% 84 ½ bez. u 
3874, 3774, 28 bez., P 


1. 
Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
Priorität 5% 102% Gld. 
Oberſchleſiſche 
Geld- und Fonds ⸗Courſe- 


4 

Staatd-Anleihe von 1850 4½ % 103% Gl. Staats’ 
Gld . 40 615 5 ide 
0 ank⸗Antheile 103 5 102% bez. Polniſche 
neue 40 95% Eld. - b ne BE 500 


Poſener Pfand’ 
Polniſche Partial-Dbligattonen, & 


Wien, 6. Auguſt. Fonds feſt, lomb. Anlehen höher begehrt, Nordbahnaktien beliebt — 


bis 151% bezahlt. 
11. 37 bezahlt, ſchließen flau. 
= 53 Metalliques 971 „4½ & 
173% ; London 3 Monat 11. 34.; 


Comptanten und 
84%; Nor 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W Friedrich) in Breslau. 


Wechſel Anfangs Y—YS üb iz und London b 
085 Ane gs 4 — , über Notiz und London 


dba 
Silber 118% 


3 
4 


hn 151% Coupons 13 Hamburg 2 Mona 


Juen 5% 104% 
Friedrich⸗Wil ⸗ 


— — — 


— — — — 
— 


